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V. Iahrg.

 ̂ A«r KarrdiverkerSeivegrlNg.
^  Sonntag in Koblenz stattgehabte Rheinische Hand- 

s^1»iid dem Vorsitzenden I .  Klein (Köln), dem
^  »us xRhe i n i schen HandwerkerbundeS-AmteS, m it einem 
^  ^  Kaiser W ilhelm  eröffnet, und einstimmig beschlossen,

folgendes Telegramm abzusenden: 
c.» »Die im GörreSbau sehr zahlreich versammelt, n selbst- 

"d,gen Meister de« RheinlandeS rechnen eS sich zur
b'lvndUni, E h r', >n der Nähe Eurer Majestät zu sein, 
n ? wünschen Ew. M aj.s tä t von ganzem Herz n lange» 
, 'n „nd dauernde Gesundheit zur Förderung und W ohl- 

° "  des deutschen BolkeS."
1 "^"kerk ^"breitete sich Herr Euter (BenSberg) über die 
d ^srg,e l^ g u n g  und die Stellung des Handwerkerstandes zum 
d ' Unterdessen waren der Oberpräsident der Rhein
^  ^ Vard,leben und der RegierungS-Vize-Prästden
, K«i> '"er eingetreten. Nachdem auf den Herne Oberpräsi- 
" liie ausgebracht worden war, bemeikte derselbe, es 
h ^"»en. Freude, den heutigen Verhandlungen beiwohnen 
iv^^'ste ik ' habe den Uebrrgang von der Innung  zur
X lükjE ^   ̂ H lN  »iss'k-bini» n ickt ttnk n?an tznkrib 7 " i  - Kiit erlebt, und er verkenne nicht, daß man dabei

Höhn,« weshalb auch die heutige Bewegung zur
x''Hiiet i.j  ̂ Ausgleich» fü r den schroffen Uebergang wohl

Glisse lasse sich jedoch nicht auf einmal erreichen,
le dcä .^A lih lig  vorgehen. D ie königliche StaatSregierung 

^ 'strebungen 
?'S'Nübrr. D
^vo lls tänd ig .

"vilun werde. Nach kurzer Besprechung beschloß 
"  dem nächsten Allgemeinen deutschen Handwer

Provinzial-

!k, K  e vorgehen.
g^Est"bungen der Handwerker und den Innungen 

L? i>l»z ? S'nüber. D er Oberpräsiden schloß m it dem Wunsche, 
K kleb. ^Üständiger Ausgleich der bestehenden Gegensätze zu 
>e°  ̂ werde. Nach kurzer Besprechung beschloß die

^  ^ » i  nächsten Allgemeinen deutschen Handwerker-
betreffend die Gründung von Provinzial- 

>l>bt: ond.n, vorzulegen. Ferner wurde folgender Beschluß

d e r * ,^  rheinische Handwerkertag erk.nnt die Bestrebungen 
gj . ^vh'n StaatSregierung sowie der Mehrheit des hohen 
f^ x ^ ^ g s ,  dem Handwerke, stände wieder aufzuhelfen, dan. 
k ii« ? " ' bekennt jedoch, daß o h n e  d e n  g e se tz liche »  B e -  
t , .^ 8 M tg s n a c h w e is .  e in e  w ir k l ic h e  A b h i l f e  

^  . " ^ h ^ a « d e s  d e r  H a n d w e r k e r  n ic h t
' l ^ e  is t . "
vi,x ^ lr ,fk ,"? "^ n  von Aachen und Burtschkid habn einen An- 

d«tj„ v die religiöse Erziehung der Lehrlinge gestellt. Es 
Anderem verlangt, daß sämmtliche JnnungS- 

!»>m "Hch ei ^vvvlagS.NachmittagS-GotteSdienst b.iwohnen und 
sz, 'v 'Siunde Religionsunterricht in den FortbildungS-

^  'v- Dieser Antrag wurde von Direktor Kremer 
!>, ^ rifa li x ^ begründet. D ie  Ausführungen fanden deu 

tz, ^ ' r  d,s evangelischen Pastors Märchen (B ielefeld), der 
>„i, x Gegenstand verbreitete und im Großen und 

^» iz^P rä tix" Ansichten des Vorredner« übereinstimmte. Auch 
iigjjjc war derselben Meinung und betonte, daß die 

^lvji ^rzi»h„ng eine Förderin des Patrio tism us sei.
d«, d^.^vrde darauf einstimmig angenomm.n und be 

^Iden  dem allgemeinen deutschen Handwerkertag 
«n: »l-rner nahm die Versammlung noch folgende Bc-

lweite rheinische Handwerkertag empfiehlt aller- 
ja>,. . Z ündung  von Innungen in der Provinz, und

Kiögijchsi von Fachinnungen. Besonders empfiehlt

derselbe deu B e itr it t  zum Rheinischen P rovinz ia l-B un- 
deSamt des Allgemeinen deutschen Handwerkerbundes. 
A l l e  g u t g e s i n n t e n  H a n d w e r k e r  u n d  
S t a a t s b ü r g e r  m ü s s e n  d i e  B e s t r e b u n g e n  
d e s  H a n d w e r k e r b u n d e s  u n t e r s t ü t z e n ,  
d a m i t  d e r  a u s g l e i c h e n d e  M i t t e l s t a n d  
w i e d e r  zu  s e i n c m R e c h t e  g e l a n g e  u n d d e n  
s i c h i m m e r m e h r d r e i t m a c h e n d e n U m s t u r z -  
p a r t e i e n  d i e  S p i t z e  a b g e b r o c h e n  w e r d  e."

. I n  Erwägung, daß die Gewerbekammer» die I n 
teressen des außerhalb d -  Handwerks stehenden Gewerbe- 
standes in erster Linie, den Handwerkerstand dagegen 
stets in untergeordnetem Maße vertreten, an der Förde
rung der B i l d u n g  v o n  H a n d w e r k e r -  od er 
J n n u n g S k a m m e r n  festzuhalten."

Ferner empfahl der Handwerkertag den Innungen, wenn eben 
möglich, Rohftofflager und Verkaufshallen zu errichten, wie den 
M itg liedern auch einen m a le ru llln  Vortheil zu bieten. D er 
Handwerkertag wünscht zur Verhütung von Zersplitterung bei 
Annahme des StatuIS einer aus der Gesammtinuung hervorge
henden Fachinnung durch die königliche Regierung dahin zu 
wirken, daß die neu zu gründende Fachinnung den Beweis 
der Lebensfähigkeit nachzuweisen habe. Endlich sprach sich der 
Handwerkertag gegen die B ildung eines RejchS-JnnungsamteS aus.

, Politische Aagesschau.
Bus seiner V illa  Hügel bei Essen ist am Donnerstag der 

Geheime Commerzienrath A l f r e d  K r u p p  im A lter von 75 
Jahren gestorben. M i t  ihm ist einer der hervorragendsten Ver
treter der deutschen Industrie dahin geschieden. D ie Krupp'schen 
Werke zu Essen haben längst einen W eltru f und stehen einzig in 
der W elt da. Daß sie eS sind, ist dem Fleiße, der Intelligenz 

§ und der ruhelosen Thätigkeit des Verstorbenen zu danken. A ls 
A lfred Krupp in Gemeinschaft m it seinem Bruder die väterliche 
Gußstahlfabrik in Essen übernahm, hatte dieselbe noch einen be
scheidenen Umfang E r hat derselben erst allmählich die heutige 
Ausdehnung gegeben, dank welcher sie 10 0O0 Arbeiter beschäftigt. 
F ü r seine Arbeiter hat Alfred Krupp immer ein warmes Herz 
bewiesen, wußte er doch aus den Tagen seiner Kindheit, wie «S 
dem Armen zu Muthe ist. D ie Einrichtungen, welche der V er
storbene fü r seine Arbeiter geschaffen hat, sind vielfach musterhaft. 
Daneben schlug sein Herz warm fü r das Vaterland, und er that 
daS Seine, um die Einheit und Größe disselben m it fördern zu 
helfen. Daß er damit wenig Anklang bei de» Parteien gefunden, 
w.lche da« entgegengesetzte Streben verfolgen, kann seinen Ver
diensten keinen Abbruch thun.

D er „Kreuzzeitung" zufolge hat der russische StaatSrath 
G ra f S c h u w a l o f f ,  der mehrere Tage in B e r l i n  ver
weilte, gar keine politische Aufgabe gehabt; er habe weder den 
Fürsten ViSmarck noch sonst eine politische einflußreiche Persön
lichkeit' besucht. Auch müsse die der „Kölnischen Z  itung" zu
gegangene M itthe ilung bezweifelt werden, daß der G ra f Schu- 
wa'.off nach Peterhof zum Czaren befohlen worden sei, denn wäre 
dies der Fa ll gewesen, so würbe derselbe sicher nicht drei Tage 
hier verweilt haben, wie eS thatsächlich geschehen ist. —  BeideS 
ließ sich doch ganz gut vereinbaren; eS lag nicht zu fern, an
zunehmen. daß G ra f Schuwaloff den Auftrag gehabt habe, m it 
dem Fürsten BiSmarck zu konseriren und über das Ergebniß der 
Conferenz dem Zaren persönlich Bericht zu erstatten.

DaS Vorgehen D e u t s c h l a n d «  gegen die r u s s i s c h e r  
Papiere findet in England Nachahmung und w ird i» den öster
reichischen B lättern sympathisch besprochen So sagt die Wiener 
„Presse" am Schlüsse eines längeren Artikels. D ie  einsichtigen 
Politiker Rußland» werden da» Vorgehen der deutschen Regierung 
so aufzufassen wissen, wie eS aufgefaßt werden w i l l : nicht al«
eine übermüthige Provokation, sondern als »ine ernste Mahnung. 
D ie deutsche P o litik  arbeitet seit einiger Ze it m it radikalen M i t 
teln. S ie  hat m it wohlwollenden, freundschaftlichen Gesinnungen 
wenig Dank geerntet und versucht nun ihr Glück m it schroffen, 
aber gut gemeinten Zurechtweisungen. I h r  Z ie l und Zweck ist 
auch heute noch die Erhaltung des europäischen Friedens.

D  e r  14. I  u l i ist vorübergegangen, ohne daß es in P a n 
zer den von etlichen Seiten in Aussicht gestellten „Ereignissen" ge
kommen wäre. D ie  regierungsfeindlichen und noch mehr die 
deutschfeindlichen Kundgebungen haben sich in gemäßigt n Grenzen 
gehalten. ES w ird nicht an Stimmen fehlen, die nun die 
Mäßigung der französischen „P atrio ten" rühmen werden. Ja  e« 
giebt gute Freunde, die nur deshalb alle möglichen Ausschreitungen 
prophezeihlen, um hinterher die Mäßigung der Anhänger von B ou- 
langer, Dcroulöde und Rochefort preisen zu können. F ü r eine 
solche Lobpreisung liegt aber in der That kein Anlaß vor. Wie 
kann man es den Radaubrüdern als Verdienst anrechnen, Ruhe 
gehalten zu haben, wenn so ziemlich hinter jedem derselben ein 
Polizist stand, bereit, den Excedenlen im gegebenen Moment am 
Kragen zu fassen? D ie Regierung hat ihre Schuldigkeit gethan, 
und zwar in ihrem eigenen Interesse. Hätte sie sich schwach er
wiesen, so würde sie zuerst weggespült worden sein. Daß bei 
derartigen Anlässen, die von den Wühlern gern ausgedeutet 
werden, die Ruhe dennoch bei entsprechenden Vorsichtsmaßregeln 
leicht aufrecht erhalten werden kann, dafür hat die französische 
Regierung im vorigen Jahre ein lehrreiches Beispiel jenseit» de» 
Kanals vor Augen gehabt. D ie Lord-MayorS-Prvjesstonen, fü r 
welche allerlei anarchistische Streiche in Aussicht genommen waren, 
verlief Dank der getroffenen Vorsichtsmaßregeln ohne wesentliche 
Störung. An Versuchen, Läcmscenrn zu provoziren, hat e« auch 
am Donnerstag in P aris  nicht gefehlt; aber eS wurde nicht« 
ordentliches daraus; die Polizei war immer rechtzeitig bei 
der Hand. S o  wurde u. A. versucht, Wagen anzuhalten und die 
Insassen zu zwingen: E« lebe Boulanger! zu rufen, doch wurden
die Boulanger-Enthustasten bald von der Polizei zurückgedrängt. 
ES handelt sich in solchen Fällen immer darum, Ausschreitungen 
im Keim zu ersticken, andernfalls wachsen sie m it elementarer 
Gewalt an. D ie französische Regierung hat des verstanden und 
der Verlauf des 14. J u l i  hat da» Kabinct Rouvier mindesten» 
ebenso befestigt, wie ein ihm m it großer Mehrheit ertheiltes V e r
trauensvotum der Kammer.

Aus Pari«  w ird  unterm 14 d. gemeldet: Behuf« The il
nahme an der m it der Feier des f r a n z ö s i s c h e n  R a t i o -  
n a l f e st e s verbundenen Truppenrevue, verließ Präsident G rrvy 
das Elysee um '^ 4  Uhr. Sein Wagen, in 4>em Rouvier zu seiner 
Linken saß, war von einer starken Kürassier-Eskorte umgeben. 
D ie übrigen M in ister folgten in mehreren Wogen. Der Polizei- 
präfekt Gragnon fuhr voran. D as Publikum war sehr zahlreich 
in den ChampS ElysäeS bis LongchampS hin. E» war zwar 
nicht enthusiastisch, aber eS enthielt sich jeder feindlichen Kundge
bung. Das Pfeifen war sehr vereinzelt, nur bei der Cascade 
am Eingang zu LonchampS hörte man verstärkte Zistversuche, bei 
der Ankunft GrevyS an der Tribüne hörte man ebenfalls V er
suche, „v ive  L o u lim x e r !" zu rufen, doch die Gegenrufe „v iv s  la

yAe Uovesse meiner Arau. )
u» Papieren eine« Lieutenants.

^  ,7.'«h°lb Von M .  D  °  y.
?'>in es ?. ^ " r a t h e t  habe, ist nie recht erwiesen worden. 
^<l>.n^Saee 2 ' ' ^  geschehen; „aus Eigensinn", behauptet 

ich H 'dw ig, .aus Uebereitung", sagte mein Bruder, 
da« verliebt habe, daran hat niemals jemand

> Ion ^ aus langer Weile,
e bd.« den, ^  Erholung von einer strapaziösen W inter- 
X lh z IkN k r - "  Meines Bruders, einem fruchtbaren Stück
'tzio, ^sklni-x ^en Gegend der oft so mageren Erde, die man 

»^Uhk nennt. E in  B ild  de« Friedens und be.
he u,i, 7 ? ° ^ -  saftige Wiese, Weideland, auf dem kugel- 

ü '"  Eutern stch gemächlich herumschoben. breit- 
" n  gemüthliches, niedrige« Herrenhaus von 

?Ii>4e' ^bnx ^"EengkwächS überwuchert, blond und behäbig der 
!!' die : ° ? ^ ' M i g  die G attin , blond und bePbig die

^«it ^  ^G arten, die Pferde im  S ta ll,  die Tauben aus 
? iKner auf den Treppen —  all,« jeden Augenblick 

de» "ö Ha„« zu Platzen. Nichts Magere« und Behende« 
x ^ ^ U t t , ^ . . '  die Sperlinge, die den Hühnern die Körner 

'iik 'dchen stahlen und ein kleine-, flinke« Etwa« in
'>> lhj„ »>'r grauem Aermelschürzchen, da« unaufhörlich

>̂>i Treppe sprang, mein Pathchen,

A  erregte Nerven —  acht Tage lang.
?'>>>,,? !aße» ^  D ritten  nach diesen acht Tagen. S e it drei 
ix 'ix. ""d d i / x  ^  Tische; seit einer Stunde war da- Essen 
d?4iv« "ig, l» „ , Kaffeemaschine vor uns brodelte langsam 
^Ichs, Zobeln .*U'r und eintöniger, als ich je eine Kaffer- 

' Heus,, ^ h ^ r t hatte. D ie  Inspektoren halten m it pfleg- 
'i z, . * "  rhrr behaglichen Rohrstühle verlaßen, um sich

"h>>re.q

îir, die Mägde. Alle« so fett und^au l —

Schattet.

dem gemächlichen Tagewerk weiter zu widmen; m>in Bruder 
mühte sich ab, m it so wenig Lippenbewegung als möglich eine 
Havanna zu Ende zu rauchen und seinem Körper in dem weichen 
Fauteuil (die denkbar bequemste Stellung zu geben, während die 
wohlgepflegten Hände meiner Schwägerin einen bunten Wollenfaden 
nach dem andern durch ein grau.« G.webc zogen. D ie  kleine Fist 
saß m it dem Ausdruck einer christlichen M ärtyre rin  m ir gegenüber, 
die Händchen gehorsam auf der Tischdecke gefaltet, m it den neu
gierigen Augen einer Fliege folgend, die zwischen den Kaffeetassen 
hindurch lief. Ich selbst hatte die Muster deS Teppichs und der 
Tapete bereit« eingehend studirt. hätte auf Centimeter angeben 

! können, an welcher Stelle die rothe Arabeske sich in die blaue 
i verschlang, kannte genau die Anzahl der Goldsterne in Länge und 
! Breite der Zimmerwände, hatte sie bereit« miteinander m u lti- 

p lic irt, und war eben dabei zu berechnen, wie viel von ihnen durch 
Unterberechnung von drei Thüren Aubruch geschah, al« die kleine 
Fisi ih r Händchen erhob und nach der Fliege schlug, welche jetzt 
ganz in ihre Nähe gekommen war. D er Löffel in ihrer Kaffee
tasse klirrte.

„W ie  w ild  da« Kind ist", klagte meine Schwägerin und sah 
m it hilflosem GesichtSauSdruck um sich. „Geh zur Jungfer, Fisi. 
Gott sei Dank, daß da« Fräulein »ivrgen zurückk-hlt! Ich glaube, 
M ax, w ir werden anfangen müssen nachzudenken, ob w ir  nicht gut 
daran thäten, eine Aenderung in unserem Haushalt zu tr .ffe« ; 
«S ist zu unbequem, daß da» Fräulein in jedem Sommer ver
reisen w ill."

M e in  B ruder machte eine Bewegung, als ob er sich um
sehen wollte. „N u r  nichts übereilen, liebe Hedwig", erwiderte er 
m it seinem Lieblingsspruch.

B a ld  darauf erhob er sich schwerfällig und forderte mich auf 
den gewohnten VerdauungSritt in djc F.lder zu machen. Ich war 
an jenem Tag in übler Laune; zudem waren m ir die tempera
mentlosen Thiere meine« Bruder« längst zum Abscheu geworden; 
an Frauen und Pferden schätzte ich nicht« so sehr al« das Tempe

rament Daher dankte ich und sagte, ich würde meiner Schwägerin 
Gesellschaft leisten.

Meine Galanterie machte auf keine« von beiden Eindruck. 
M ax ging hinaus, ohne einen Gedanken an da» M o tiv  meine« 
Zuyausebleibens zu verschwenden, und Frau Hedwig widmete sich 
nicht weniger apathisch ihrem S tram in  als sie gethan hätte, wenn 
ich auf der blanken, braunen Beß zwischen Gräben und Wiesen 
einher getrabt wäre. Verzweifelt blickte ich in den Spiegel, drehte 
am Schnurrbart und allerlei Teusclchen der Langweile spielten um 
mich her.

W ar ich «in Mensch, dem man ungestraft Stunden lang 
neben seinem hübschen W.ibe allein lä ß t? Denn hübsch war sie. 
Meine apathische Schwägerin ! W .iß , fleischig, etwas schmachtend 
—  flamländischer Typus. Eine ri.fige Lust, diesen faulen, nicht« 
übereilenden Menschen einen Possen zu spielen kam über mich. 
Sollte e« denn ganz und gar unmöglich sein, Leben in diese Ga
lathee zu zaubern? E in  Weib bleib doch immer ein Weib —  
wie wenn ich sie überredete, den nächsten W inter in der Residenz 
zu verbringen? Ich lachte schadenfroh in mich hinein, wie ich m ir 
den dicken, hilflosen Bruder in jenem 0 edränge und Getreide 
vorstellte.

S o setzte ich mich in Positur, schlug die Beine graziös über 
einander, legte den Ellenbogen auf die Knie, den Kopf in den 
A rm , lugte von unten auf m it meinen unternehmendsten Augen 
zu ihr empor und begann zu erzählen. Von Festen und Tänzen, 
von Schönheit und Liebe, von blitzenden Steinen und rauschenden 
Schleppen, von Allem, wa« ein Frauenhcrz bewegt. S ie  hörte 
lächelnd zu, ihre Hände lagen lässig im Schooß, die langen W im 
pern senkten sich über die blauen Augen. Wie hübsch war sie in 
dieser andächtigen Ruhe! Ich wurde feuriger, beredter. Da —  
ein gurgelnder Laut, ein leise röchelnder Ton —  erschreckt sprang 
ich aus meiner verführerischen Stellung empor. D ie  geschlossenen 
Augen, der geöffnete M und. D ie  sich leicht bewegenden Nasen
flügel —  Himmel sie schlief! M i t  unterdrücktem Fluch stürzte 
ich au« dem Z im m er. D er Teufel hole die pflegmatischen Weiber !



rßxudU gus!"  „v iv s  O rä v ^ !"  überwogen und Rochefort, der 
auf der Deputirten-Tribüne das S ig n a l zur Manifestation gegen 
die Regierung gab, wurde m it energischen Rufen „N ieder Roche
fo r t !"  geantwortet.

Ueber den Verlauf der T r u p p e n r e v u r  selbst w ird 
der „P os t" te legraphirt: „D ie  In fan terie  stand in zwei Treffen
m it zwölf Regimentern zu zwei Bataillonen in Kompagniestärke 
von 42 Rotten, ferner ein Jägerbataillon, ein Bata illon  Fuß- 
arlillerie  und ein Regiment Genietruppen. I m  dritten Treffen 
standen 19 Batterien A rtille rie , davon 3 reitende; im vierten 
Treffen eine Kavallerie-Division m it sechs Regimentern. D ie 
In fanterie  marschirte vorbei in Kolonne und in Kvmpagniefront, die 
A rtille rie  in geschlossener Batteriesront im Trab. M i t  besonderem 
B e ifa ll begrüßte man die an der Töte marschirenden M il i tä r -  
schulen, das Jägerbataillon und das Infanterie-Regiment 115, 
dessen Tam bour-M ajor die wunderbarsten Exercitien vollführte. 
D ie  A rtille rie  war geradezu brillant. Aussehen und Haltung der

eineder OberpostdirektionSbezirk Frankfurt a. M  
nähme von 16 82S M . zu verzeichnen hatte.

—  D er dänische Kapitän a. D . Sarauw wurde bekanntlich 
vor mehreren Jahren wegen LandeSverrath» vom Reich-gericht zu 
Leipzig zu 12 Jahren Zuchthaus verurlheilt. V o r Jahresfrist 
hatte der Kaiser eine S tra fm ilderung eintreten lassen; die 12- 
jährige Zuchthausstrafe wurde in eine 6jährige Gefängnißstrafe 
umgewandelt und Sarauw  von dem Zuchthaus in Halle nach dem 
Gefängniß in Plötzensee übergeführt. ES heißt nunmehr, daß 
Sarauw  eine weitere S trafm ilderung erfahren werde.

—  Wie seiner Ze it mitgetheilt wurde, sind zwei Landwehr
leute aus der Nähe von Augsburg, die sich im  vorigen Jahre 
unter Berufung auf ihren Besinntnißstand als Mennoniten wei
gerten, den Eid fü r König O tto  zu leisten, vom bayerischen M i 
litärgericht zu Augsburg zu je zwei Monaten Gefängniß wegen 
Verweigerung des militärischen Gehorsams verurlheilt worden. 
A uf die Nichtigkeitsbeschwerde der V e ru rte ilte n  beim General

nach E'Minderem- jeden P re is". An anderer S te lle  sagte er, er wolle str ^  
i dem Zuge und habe kein Reisegeld, er müsse ^ ei«^'

P re is " .  Eher ging er aber nicht, bis er dem Bett'sl .  ̂
W aare angedreht hatte. Als nun der Hausirer fort ' ^  heir«̂  
der ihm  mehr a l-  die H ä lfte  des G-s orderten -
w a r. Borgen wollte er sogar, um einen 'p>
zu haben; in  diesem Falle dürfte er indeß ^
ja , die Zudringlichkeit der Hausirer kennt keine ^
Kornfeldern zwischen Kulmsce und Lissewo soll ^
dem Kulmseer Gefängnisse entsprungener Verbrich" here^
Wachtmeister aus Lissewo hat ihn m it mehreren Oon vetl^'. 

von Nymczh 
wollen diesen

Skompe soll er her sein. D ie  Leute wollen wisse», ->-
ein (i

Truppen waren gut, keine Leute fielen aus und eS herrschte die ! auditoriat sprach diese höchste bayerische Militärjustizbehörde dem
absoluteste Ruhe in der Truppe beim D efilircn. I n  Allem war 
ein entschiedener Fortschritt gegen früher wieder zu konstatiren, 
besonders kam auch die Kavallerie verhältnißmäßig ruhig vorbei. 
S om it ist der allgemeine Verlaus der Revue unleugbar gut und 
ebenso von nennenSwerthen Manifestationen keine Rede. Am Schluß 
der Revue sprengte der Kriegsminister Ferron, gefolgt vom Ge
neral Saussirr und einem glänzenden Stab, vor die Tribüne und 
begrüßte dankend den Präsidenten Grevy. Das Publikum brach 
in stürmische Rufe „v ive  l'a rm öe," „v iva  k 'erron", „v ive  
6 rs v ^ "  au»."

D er „O p in ione" zufolge ließ die i t a l i e n i s c h e  Regierung 
die Regierungen von Frankreich und Oesterreich-Ungarn wissen, 
daß sie geneigt sei, m it ihnen über neue Tarife  und Handelsver
träge zu unterhandeln, und daß sie einer M ittheilung ihrer I n 
tentionen über diesen Gegenstand entgegensehe. Das M in isterium  
würde es vorziehen, die Unterhandlungen in Ita lie n  stattfinden zu 
sehen, und die In itia tiv e  zu den Vorschlägen von Frankreich und 
Oesterreich Ungarn ausgehen zu lassen.

Wie P e t e r s b u r g e r  B lä tte r melden, hätt» sich der 
Zustand K a t k o w S  verschlimmert.

Aus W i e n  w ird vom 13. d. gemeldet:

Antrage des Oberstaatsanwalt» entsprechend die beiden Angeklagten 
frei. E in Soldat dürfe nicht zur Ableistung des Fahneneide« 
gezwungen werden, da einerseits «S nicht der Fahneneid sei, wel
cher den Mann zum Soldaten mache, sondern da« M ilitä rp flich t
gesetz, und der Eid nur einen religiösen Charakter trage, anderer
seits, weil kein bayerisches Militärgesetz eine Bestimmung ent
halte, gemäß welcher ein Soldat zur Leistung des Eides ge
zwungen werden könne. I m  Gegentheil exislirr eine noch nicht 
aufgehobene kurpsälzisch bayerische Verordnung vom Jahre 1793, 
wonach eS nicht erlaubt ist, einen Conscribirten zur Ableistung 
eines Fahneneides zu zwingen.

Brcslau, 15. J u l i.  Nach einer Meldung der BreSlauer 
Zeitung aus Woischnik (Oberschlesien) brannten daselbst gestern 
73 Gehöfte ab. 479 Bewohner find durch den Brand obdachlos 
geworden.

Dresden» 15. J u l i.  Der König ist heute Vormittag von 
Baden Baden hier eingetroffen._______________________________

den Feldern von Nymczig gesucht, aber doch ^be». '  
Viele Leute wollen diesen gefährlichen Menschen gflehe 
Skompe soll er her sein. D ie  Leute wollen wisse», ^  ^
überfallen und K inder gejagt hat. D a ß  sich b i "  ein Ao«" 
in  den Kornfeldern aushält, ist gewiß, ob er aber w > ^
fä llt ,  können w ir  nicht verbürgen.

Kulm , 15. J u l i .  ( Z u r  Uebernahme) 
am 23 . J u l i  cr. der a ls  Rektor der städtischen S im »  eiaü" > 
selbst hierher berufene Rektor K a th lun  auS Heiligende'

Schw itz, 14 . J u l i .  (Auszeichnung. S ckM 'U " ^  y,r A ,, 
Dem Rittergutsbesitzer H e rrn  v. Worden aus LaSkow ? jl 
A d le r-O rd e n  3 . Klasse verliehen worden. —  
mann Grentzenderg in  D anzig  hat bekanntlich »eui 
daselbst eine Schmetterling-sammlung, welche nicht we» g ^ie 
tadellose Exemplare umfaßt, testamentarisch überwiest« . ^ , r  
lung, vielleicht einzig in  ih rer A r t ,  ist daS Resultat 1« ,
eine« Schwetzer jungen M a n n e -, NamenS Leo da« 
standenem Abiturienten-Exam en in  K u lm , macht« rerse ^  
und auf Kosten deS H errn  Grentzenderg in  Da>>i ö 
Sam m lungen weite Reisen. A u f der Rückreise begrisst»-

Deputation ist M ittag« nach Schloß Ebenthal abgereist und wird 
daselbst vom P r i n z e n  K o b u r g  empfangen werden. D ie  
Feierlichkeit w ird  sich im großen Marmorsaale d.S Schlosse« ab
spielen. Nach dem ceremoniellen Akte findet ein B ank.lt statt, 
an welchem nur die DeputativnSmitglieder und der P rinz theil- 
nehmen werden. Von den Verwandten de« Prinzen ist keiner 
anwesend. D ie bulgarische Deputation hat bisher weder m it 
Kalnoky, noch m it irgend einer politischen Persönlichkeit O.stcrreichS 
verkehrt. ______ ________

Ausland.
Wien, 15. J u l i.  Eine h.ute veröffentlichte Verordnung vom 

D ie  bulgarische ! 11. d M . gestattet die Ausfuhr von Pferden aller A rt über die

Deutsches Zteich.
B erlin , 15. Z u li  1887.

—  S . M . der Kaiser ist gestern wohlbehalten auf der Inse l 
M a inau angekommen.

—  Der „Post" zugehende Nachrichten aus London bestätigen 
die im Befinden unsere« Kronprinzen eingetretene hocherfreuliche 
Besserung und geben der Hoffnung genügenden Anhalt, daß die 
jetzige Behandlung de« Leiden« des hohen Herrn zur völligen Ge
nesung führen w ird .

—  Prinz W ilhelm  w ird sich am Anfange der nächsten Woche 
ebenfalls nach Gastet» begeben, um seinen erlauchten Großvater zu 
besuchen. Wie au« Hvfkreisen verlautet, soll di.ser Entschluß 
seine« Enkels dem Kaiser große Freude bereitet haben.

—  D er P rinz Dkwawongse von S iam  ist gestern Abend 
au« Stockholm wieder in B e rlin  eingetroffen. Heute M itta g  er
hielt der P rinz den Besuch deS Staatssekretär« Grafen Herbert 
Bismarck.

—  D ie  W ahl des Geheimen Ober-RegierungSrathS Overweg 
zum LandeSdirektor der Provinz Westfalen hat die Königl. B e 
stätigung erhalten.

—  Reichsgerichtspräsident Simson und General - Q uartier- 
meister G ra f Waldersec sind in München eingetroff-n.

—  D er „ReichSanzeiger" publiz irt die Ges.tze, betreffend 
Abänderung des Gesetzes betreffend die Rechtsverhältnisse in den 
deutschen Schutzgebieten vom 17. A p r il 1886 und die Besteuerung 
des Zuckers betreffend.

—  I n  der Zeit  vom 1. A p r il bi« Ende Ju n i d I« .  be
trug die Einnahm« an Wechfilst>mp>lsttmr im Deutschen Reiche 
1 641 243 Mark. (20 964 M ark mehr als in dem gleichen Zeit
räume deS Vorjahres.) I m  OberpostdirektionSbezirk Hamburg 
betrug die Mehreinnahme allein 24 225 M ark mehr, während

Grenz Zollämter Passau, Simbach, Braunau, Salzburg, Kufstein. 
Bregenz (Lindau), Margarethen, A la, Pontafel, CormonS, Braz- 
zano, ViSco, Strassvldo, T rie ft, Spalato, Bodenbach-Tetschen, 
Libau, Oderberg, Oswiecim, Szakowa, Podwoloczyska, Otzkany, 
Fiume, S em lin , Orsowa und Kronstadt. D ie Ausfuhr von 
Rennpferden und Vollblutpferden kann, sobald deren Eigenschaft 
als solche nachgewiesen w ird , über alle Aemter ungehindert er
folgen, die Ausfuhr anderer Pferde über andere als die genannten 
Zollämter ist unter gewissen Beschränkungen gestattet.

P aris , 15 J u li.  Boulanger konnte wegen eine« Gichtanfall» 
gestern die Revue in Clermont nicht abhalten.__________________

starb L . Sahlke vor einigen M onaten ta P a ri» ,
Marienwerder, 15. J u l i .  (D e r  Bezirk-au-,-. °

21. J u l i  bis zum 1. September F e r le n ; während '
Term ine zur mündlichen Verhandlung n u r in  k ^ "7 'ild e 0  »i< ö' 
gehalten. A u f den Lauf der gesetzlichen Fristen b e .
ohne E in flu ß . SeiK ^ j

P r. Holland, 13. J u l i .  (Prähistorischer Fund ) ,0 ->
stechen in  Heiltgenwald hat man in  der Tiefe von 
einen sehr starken versteinerten Knochen eines v o r w ^ l l^  ^  .
funden, der an den Enden bearbeitet ist und
kolben einst verwendet wurde, da er auch ein ^k N
weist. D iese- ist aber nicht rund, wie bei den ^
V orfahren , welch letztere mittelst Knochen und S a "  s<^ 
S te in  durchbohrten, sondern länglich.viereckig, g e b ^
Eisenzeit an. . ^  ^

Danzig, 14. J u l i .  (D e r  alte Stocksturm) y 
Uhor, seit der Bcsitzergreifung D a n z ig - durch ^  dttgasseuthor,

des M ilitä r-F l-ku -, wird für 20 000 Mk. in

Irovinrial-Nachrichte»
/X  A rg e n au , 15. J u l i .  (S e ltener F a ll. Feuer-brunst.) E ine 

A rbe ite rin  au - hiesiger S ta d t, welche auf einem benachbarten Gute Rüben 
behackte fühlte sich vorgestern bei der A rbe it sehr unwohl. Aus dem 
Rückwege nach der S ta d t gebar sie im  Ehausseegraben ein Z w il l in g s 
paar. DaS eine der K inder kam todt zur W e lt, da- zweite starb 
bald nach der G eburt. —  Gestern um 11 U h r V o rm itta g - ver
kündeten aufsteigende Rauchwolken den AuSbruch zweier Schaden- 
feuer. Unsere brave fre iw illige  Feuerwehr eilte m it einer Spritze nach 
Godziemba, wo da- W ohnhaus und die Wirthschaft-gebäude deS 
B üdne r- RentkowSki in  hellen Flammen standen. D ie  Gebäude 
brannten bis auf die Umfassung-mauern nieder. DaS zweite Feuer 
soll in  Weißenberg gewüthet haben. —  D ie  L^mühungen und H ilfe 
leistungen unserer fre iw illigen  Feuerwehr haben vielfach Anerkennung

übergehen. DaS alterthümliche Bauwerk w ird  zu ' ^ e r  
benutzt werden. D e r Neubau veS WerderthorS nay 
endung. Gesteh 16'

D a n z ig , 15. J u l i .  (E rtrunken . B r a n d u n g l^  ^  ,
m ittag  badeten in  der neuen M o tt la u  an der Pra
jährige Knabe O tto  Helmdach und der 13jährigk
lowSkt. D e r Erstere w ar deS Schw im m en- kundlg 
A r th u r  S p . auf den Rücken ; sofort gingen beide un e ^

! der Behörden gesunden, dagegen steht ein T he il der Bürgerschaft ditsem , von der Feuerwehr a ls Leiche aufgefunden. Hur 2 j, (L>.

D ie  Leichen wurden später herausgezogen und nach ^  ^  ^  
bracht. —  Heute M it ta g  1 2 '^  U hr wurde die ü.
Hause H in te rm  Lazareth N r .  12 gerufen. D as"v l 
Dachstuhl und die auf dem Boden befindlichen ^
s. w. D ie  Ehefrau deS Lazarethboten Scheel, welche ^
wollte vor E intreffen der Feuerwehr auf den doden ^
einige Sachen zu retten. S ie  kehrte nicht mehr Z"' ^  ^
Nauch erstickt, blieb ste aus der Bodentreppe

so segensreichen In s titu te  feindlich gegenüber. Freilich sieht man eS 
gern, wenn „die F re iw illig e n " die Kastanien auS dem Feuer holen, 
und sich abmühen, aber selbst w il l  von diesem Theile der Bürgerschaft 
Niemand Hand noch Fuß rühren, oder auch nu r die Pferde zur B e 
spannung geben, viel weniger noch sich durch eine kleine Baarzahlung von 
jeglichem Fcuerlöschdtenst ablösen. S o  hat nun die fre iw illige  Feuer
wehr ihre der S ta d t geguittber übernommenen Verpflichtungen zum 
1. August d. I .  gekündigt.

A u s  dem Kreise Kulm, 15. J u l i .  (Zudring lichke it eine- 
H ausirer-. Wegelagerer.) B o r  nicht langer Z e it zog in  unserer G e
gend ein jüdischer Hausirer umher und bot den Leuten seine W aaren 
an. Dabei wurde er öfter so unverschämt zudringlich, daß man ihn

Feuerwehr von der Brandstelle zurück. . i per
O liv a ,  12. J u l i .  (M a h l. )  G ifte n , fand v "  K ls ^ ' ^

M a r ie  v. Hohenzollern ein M a h l statt, an welchem ^ h t i l  
Redner, mehrere Geistliche und einige K irchenvo ls t^  x

Aus dem Kreise Kouitz, 13. J u l i .  ( E i n "  ^ je  V ^
zweig) w ird  demnächst in  CzerSk eingeführt w e ,d -^ ^  
Jahrsctz u. G rüne beabsichtigen nämlich eine F i ^  . tl'
betrieb zu errichten. ^

D t. Kroue, 15. Z u li .  
eignete sich heute M it ta g

(E in  bedauerlicher ^ ''v ' j§ t^  -xl
,  auf dem Gute J o h a n n s  l

unserer S ta d t belegen. D ie  in  dem jugendlichen "

Langt lag ich in meinem Fenster, blickte im Sonnenschein 
vom wolkenlose», blauen Himmel zur schattenlosen, grünen Erde 
herab unv seufzte sehnsüchtig nach einem dunklen Fleck in der 
hellen, eintönigen Landschaft. Wi« ermüdend dies-S lichte Einerlei 
—  ich begriff, warum gerade die Holländer die großen Meister 
de« Clair-obScur hervorgebracht haben.

„Onkel, ste ist da", flüsterte andern Tags die kleine Fisi, 
als ich über den C vrridsr schrill, um mich ins Speisezimmer zu 
begeben.

„W er F is i? "
„M e in  Fräulein. Nun geht die gute Zeit wieder an. O , 

die kann alles machen. S ieh' her, da« bist D u I"  Und sie wie« 
eine Reihe breitbrüstiger, schmaltailliger, enghvsiger Papierfigürchen 
in Helm und Epaulette« vor, kleine getreue ConterfeiS königlich 
preußischer Infanterie-Lieutenant«.

„S ie  schneidet auch alle au«, den Papa und den M am a, 
Johann und die D ora und Onkel X. auS L. und Tante ö. aus X. 
Jeden, den sie sieht."

„M ich  hat sie ja noch garnicht gesehen F is i !"
„O  die Lieutenants!" machte die Kleine wichtig. „D a s  kann 

ste ungesehen; sie sagt, da gingen Zwölfe auf ein Dutzend."
DaS kunstfertige Fräulein stand bereits im  Speisesaal. Gott 

sei Dank, da war er» der Schatten! Wie ein dunkler Fleck hob 
sich ih r schwarze« Köpfchen über einem schwanen kleide von dem 
Gold der Tapete ab. Wie sie ihr blasses Gesicht m it den dunklen 
Augen zu m ir empor hob, alS ich mich selber vorstellte —  denn

am liebsten hinauSgkwoifen hätte. E r  gab auf einer S te lle  an, sein l dem zu dem G ute gehörigen kleinen Kameelstt. .

(D " veN> 2 » '
W aarenlager stl m it B-schlag belegt, und er müsse „verkaufen um

chen gegenüber, das so ander« aussah als A ll », was ich bisher 
unter dem Namen „F ra u "  gekannt hatte, nicht» vorzubringen.

Desto aufmerksamer fixirte ich st-, sehr zum Mißbehagen 
meiner Schwägerin. „S ie  können m it Sofie auf I h r  Z im m er 
gehen, F räu le in ", befahl ste etwa« herrisch, noch ehe da» Dessert 
vorüber war. Gehorsam erhob sich da» schwarze Köpfchen, und 
die zum Ueberdruß gezählten Goldsterne traten wieder an seine 
S t-lle . K lein-Fisi aber machte ihre Knixe zögernder als sonst 
und blickte begehrlich nach d.m gefüllten Kirschenteller, der m ir 
soeben dargereicht wurde. Es belustigt mich, den Aerger meiner 
Schwägerin ein wenig zu verlängern; daher setzte ich die Kleine 
auf mein Knie, steckte ihr Kirschen in den M und und trieb aller
lei Kurzweil m it ihr.

„F ritz " , sprach Frau Hedwig gereizt; „daS Fräulein wartet."
E r stand an dem Thürvorhang, der kleine, schwarze Schatten 

und sah m it seimn traurigen Buge» über un« hinweg. Es lag 
etwas Rührendes in der Haltung de« Mädchen«; schnell erhob 
ich mich und reichte ihr das Kind m it einer Verneigung. V e r
zeihen S ie , F rä u le in !"

K lein-Fisi ab r  hatte ihr Tuch aus dem Hängeiäschchen ge
zogen; die kleinen, weißen Papierfigürchen wirbelten über die 
blauen und rothen Arabesken deS Teppich«. W ir  bückten un» 
alle drei. „N u r  noch die Onkel Fritz n aufheben, bitte F räu le in ", 
flüsterte die Kleine und g riff nach ihren Lieutenant«.

„E i  F is i", verfitzte ich leise, indem ich da« erröthende F räu
lein scharf in« Auge faßt«, wer sagt denn. daß ich das fein soll?

Jahren stehende Dienstmagd B eriha  Kapltzki ertrank ,

AuS der Provinz Posen, 13. J u l i .  ^  ^
lichen Grundbesitz?- in  der P rov inz  Posen) *st "  jnzlal 
berichte deS Vorstände- deS landwlrlhschaflltchen vel

seil dem Jahre  1884  in  einem andauernden dt l ^  
D e r W erth deS landwirthschaftlich benutzten B o d e n - l 
1884 . in  welchem sich zuerst ein Rückgang bnner 
2 0 — 25 Prozent gefallen; der bedeutendste dtückga ^  ^
den Rübengegendeu bemerkbar, wo die d o v e n p ^ ^ ^
der achtziger Jahre außerordentlich schnell in 
waren.

Lokales.
Thors den

- ( M i l i t ä r i s c h e s . )  Durch Versägu°g ° ^ ,s t- -^  :'i 
"  ' !-C °.P S  Ist v«r

16.

General-CommandoS deS I I  Armee-EoipS ist d "
bisher beim 3. B a ta illo n  des Pvmm. Füsilier - 
/  — r _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  m ___ 1 t r » . .  2  ve»f V

meine Schwägerin hatte meine diesbezügliche B itte  m it einem j Weißt D u  nicht, daß von un- Lieutenants immer zwölfe auf ein
kurzen „das Fräu le in" erwidert, da« un» ein fü r allemal unsere 
gegenseitige Stellung anweisen zu wollen schien —  mußte ich m ir 
sagen, daß m ir in meinem Leben noch nicht« Schattenhaftere« be
gegnet war. Außer fü r Fisi, die still —  selig an ihrer Seite 
saß, schien da« Fräulein fü r niemand zu existiren. Meine Schwä
gerin unterhielt sich liebenswürdiger »lS sonst m it m ir, während 
mein B ruder sich m it den Jnsfiektoren in die gewöhnlichen land- 
wirthschaftlichrn Gespräche vertiefte; ich aber, der im  Damenverkehr 
Gewandte und Schlagfertige wußte dem kleinen, stillen Prrsön-

Dutzend gehen?"
Am andern M itta g  fehlten Fisi und ihre Erzieherin bei 

Tische.
„ I s t  die Kleine krank?" fragte ich im besorgtesten Onkelton: 
„D aS  nicht", antwortete Frau Hedwig moquant, „wenn w ir  

Besuch haben, speist sie m it dem Fräulein allein."
„Besuch, ich bitte Dich, liebe Hedwig —  darf ich die Kleine 

herüber holen?"
(Fortsetzung folgt.)

(Swinemünde) zum Pomm. Pionier-Bat. N>. ^
Verfügung deS KilkgöministerimnS zum Zahlm"! 
mrister-Aspirant Hörnigk ist dem 3. Bataillon ^
menrs N r. 34 überwiesen.

-  ( P e r s o n a l i e n . )  Dem d l - h " ^  „e  k-'"
Leo Boenlg zu Thor» ist die erledigte Pfarrst«ste « d>
Kirche zu Aonitz verliehen worden.  ̂ l ö s t i ^

d. >

( Z u r  b e v o r s t e h e n d e n  ^  "  no<»
„W -s tp r. Landw. M ilc h .« :  M eisten- Ist '«
Getreide m it einigen zusammengedrehten vollen H« H^ohstst* d«;

flii.

binden; nur zur Gerste werden wohl allgemein

*>ii,

Doch gehen bei diesem Verfahren vie l Körner v " l o " " '  Echt' /  
W inden und Zusammenknüvfen des Seile« a»s v , s - roZusammenknüpfen deS S e ile - 
dreht. Auch werden von ungeübten Arbeitern
lose zusammengebunden, bei ihrem Aufladen oder
dann das S e il,  da« Getreide w ird  um h"g«st"U ' „g v"« A«' 
mancher unnöthige Verlust. H le r wäre überall die » « w  ^  d> ^  z» 
seilen zu empfehlen, welche pro  Schock nur SO V>- ^  1«°
verm ittelst eine« zweckmäßig angebrachten Hake»» >'*



Hit'-

..ft''!

"l'k.

? ^ ic h ld , , " k ^  ^  leichter als Strohbänder wieder lösen lassen, 
u ^  Werd baun haft sind, so können sie zu wiederholten Malen 
E wird ihr geringer Anschaffungspreis reichlich durch

«d ^  s^onnenen Körner ersetzt werden.
r/^kuLk^ ^  E r - A  u S f u h r.) Im  Monat Jun i sind au- 
^̂  678 Tanzen 2 495 532 Kilogramm Zucker ausgeführt und 

^Nl§t h ogramm mit dem Anspruch auf Steuerrückvergütung ab- 
^ksLhrt. ^uS Ostpreußen wurden 459 948 Kilogramm

! ° j ^  ie  T h ä t i g k e i t  d e r  A n s i e d e l u n g s - 
r wird nach der „Pos. Z tg ." vom 1. Oktober ab 

^gtvlvjtz werden. —  DaS Rittergut Runowo im Kreise 
OOOO V> , den v. LaSkowSki'schen Eiben gehörig, ist für 

^  das ^on der NnsiedelungSkommisston angekauft worden; 
a d. L  "^rgut KopaSzyn in demselben Kreis.', welches bisher 
N^gkl,. ^^zewSki gehörte, ist in den Besitz der Kommission über- 
°^tv„ik a "  ^genannte Herr v. Sz. hat außerdem sein Gut 

k! ^  ü Herrn Meker, einen Deutschen, verkauft, 
lil^ibknbb E n e u e  p o s t a l i s c h e  V  e r o r d n u n g) von
v ktkjs. * 'Oedeutung für die gesammten industriellen und gewerb- 
ü ^ t td a  ^  der halbamtlichen „Deutschen VeNehrS-Ztg."

'' Der Handelsstand, so schreibt daS citirte B la tt
z^Ipruihf ^  mögliche Rücksichtnahme seitens der Postanstalten 
m^ush.k die Rücksichtslosigkeit, kurz vor Schalterschluß 
dri»^^li ^ "g e n  von Packeten zur Aufgabe zu bringen. I n  
skik n ^E^ungen habe ein Postamt persönlich bekannte Fa- 

. Grossisten zu bestimmen gesucht, ihre Packetsendungm 
^liefern. I n  gütlichem Wege sei aber nichts zu er- 

ltks Îchluk z  ̂ der Vorschlag gemacht, mit dem E in tritt der
. ju eine ganz kurze Pause in der Packetannahme ein»^,iU'-.sse«

rtd ' N̂e k s dann für jedes noch zur Auflieferung gelangende 
Gebühr von 10 Pfg. zu erheben; dann könnte 

kvl Aufgabe vollständig erreicht werden und die Massen-
unmittelbar vor Echalterschluß würden in Wegfall

hm ^ ^  ̂ g l. E i s e n b a h n - D i r e k t i o n )  zu 
jtda l̂ass- Anordnung getroffen, daß in den Wartesälen 3.
<»!>/ ^  Bezirks fortan Kaffee zu billigeren Preisen und

Ûe jolL ^ ^  PortionStaffe mit Milch und Zucker für 15 Pf. 
<tiik ^  (P a Milch und Zucker für 10 Pf. verabreicht wird.

b E, t.) Von Herrn A. Stender in Riesenburg ist 
Eilt P l  ̂ !ur Herstellung vou Matten aus Rohr oder Holz
en: .  ̂ knt angemeldet worden.

th-Sl
)tit̂

l̂tßl ">'^N K  o- '-.^trju-uttgcu r»u, gingen VaNN ZU Fuß Nach 
^ l l / ^ e i i  ^  "Nje, von wo sie nach kurzem Aufenthalt nach dem 

^ e n  zurückkehrten. Hier unter den Schalten und 
^ " id k s s ^ " ^^"w en nahmen die Herren ein trefflich zube- 

ötk,. Hage», ^ ein und verweilten noch längere Zeit mit sichtlichem

»'st, ^  ure ^  ^ ^ ^  "  S d e r  a n w e s e n d e n  H e r r e n  I n  - 
Mittels. ^  A r t i l l e r i e  u n d  d e r  P i o n i e r e )  fand 

Theil 7/"schkcn nach Leibitsch statt. An dem AuSfluge 
^  Ten-r l  ̂ ^ ^ re n  : General - Inspekteur der Artillerie,
^ ' Aiajo^ ar»di^itnant RoerdanSz, der Ingenieur-Inspekteur 

i8en„/, ^ Y e r  und der Kommandeur der 2. Fuß-Artillerie- 
i'iljL îen "^ a jo r Richter, ferner Herr Oberst Krause, sowie die 
Elttko Ei" und * ^ rre n . Gegen 4 Uhr trafen die Herren in Lei- 

^ic-»,^ "^m en in dem schattigen Garten deS Herrn Restau- 
Erfrischungen ein, 

lch k 
Hie,
» die

^gen ^  und verweilten noch längere Zeit mit sichtlichem 
^  ä ,H e lebl/*r angenehmen Aufenthalt. Erst spät fuhren die 

^*lld na^ ^  8reude über den reizenden Ausflug in Wor- 
^  ?  M l  ^  zurück.

E>vr i» ^  * o v i n z t a l - L  e h r e r - V  e r s a m m l u n g.)
^llt? Äeit an die 5 Thorner Gesangvereine gerichtetes

§ur V II .  Westpreußischen Lehrer-Versammlung, 
^Etein, ^^!/^lichung der Verband-lage durch Konzerte dieser 

^vt ^En sich letztere schon früher zustimmend geäußert,
k - tl»; ^age bei der kirchlichen Feier im gemischten
o ^ lt ftatt ^biten Tage findet dann im SchützenhauSgarten 

welchem sämmtliche 5 Gesangvereine (Lieder- 
^  Handwerker. Liedertafel, Liedertafel-Mocker und 

V ;?  ^0. ^S Turnverein-) im Ensemble den zum dieS- 
^d^olkli urtStage unsere- Kaiser- komponirten Frsthymnus
> llä ^ ^  Solo"' ^  demselben vorkommenden Soloparthien
, ttUg sämmtlicher 5 Vereine zusammen gesungen,
> "ser Soloparthieen wollen nun die hiesigen Sänger 
E dvs ^  abhgs. ^  Weise am Montag Abend im Wiener Cas6

^ ig e n  2-^S Letztere war Gegenstand einer Besprechungh. <  ,'gen <cviere war ^ r g .

^  .t^Eflr Woche trotz des äußerst stillen Montags im
r.) Bezüglich deS Theaterb.suches

^ndku^^r^Echt bewegtes. Die Motive diese- Umschwungst , X i .  ...

^iäüt Eben eine Geographie des Geschmacke-. Was 
'i!?  A b fä llt oft uns. Jmeressin man si

.̂,?Eiche G ,r. ^ater für französische Schau- und L 
!? ' u u te ? " !^ ^ tu n g  kine Provinzstadt, in

^  und so vielen Theatern verschiedener Tendenz

Jnteressirt man sich auch im 
Lustspiele, so 

welcher eS

, ,ryr «-"u a ^Edingung aufzustellen; und dem Publikum au- 
^  ^krartige Komödie einen Vorwurf zu machen
K .^ tti ü kühle A k können eS unS nicht verhehlen, daß

.^kia^ler Ab^Ü der Bühnenprodukle unserer westlichen
? !*otz ^..r^^ung der zeitigen Aufnahme alles Deutschen in 

k ii/^ ' w ö L , Toleranz unS mit einer A rt Genugthuung 
^  De.ns^^kr Nattonalstolz doch auch gegen manch an-

I ^»^d^EEt, höchst überflüssigen französischen Im port etwas
. betz H somit da- Bewußtsein dokumentiren, Deutsche, 

lvt tl tvl ' Was welches jetzt die Führung unter den
^n»^en unsere Berliner Schauspieler anlangt, so

! rvünr!l^r Schwenkung in der Ausstellung de-Reper-
tkdf tr tz.^ben hon" 2 -^ vortrefflichen Ensemble- wie Einzel-
^  b̂ko?Ekey gewürdigt, und nachdem die den fran-
kt, dsv. ^den -r beobachtete Reserve fallen gelassen war, hat 

Etn ^nsiieri!"?! ^  jetzigen WitterungSverhältniffe guten 
I ' wie  ̂ Rumpfe bereiten können. Ueber die Letstun-

Elne^^N kw Zusammenspiel haben w ir ja in unseren 
M  trl ,̂bUte D a rs^^^n d  ausgelassen; auch am gestrigen Abend 

S i, >!^ng de- allbekannten und beliebten Stücke- 
id?? be.^ e rm üdn?^u" erzielt, weShslb w ir, da auch mit der 
hL^is^Ehler,, Eluf ein näheres Eingehen deS gestrigenV ^ I< L « ^e n . ^  ^uf ein nähere- Eingehen deS gestrigen

V k ^ r i M^rr See», Morgen Abend geht der Schweitzer Schwank 
^en ^ E, und dürfte da- humorvolle Stück durch die 
r.,n. relen den genußreichsten Abend unter den zehn

,  « " A . !
 ̂ » bey Eh-st in am Mittwoch-Abend in der Medicin!

D r ^ st s e l t s a m e n  K r a n k h e i t s f a l l )

T b^ksend l^"!!! ^0^ und erregte damit da- lebhafteste In -  
^ r n )  EU «krzte. Der Patient (der Glasermeister 

"ert de- Morgen- mit dem Schlage 9 Uhr

die Sprache und da- Gehör und bleibt taubstumm b i- zum anderen 
Morgen um 6 Uhr. Von 6— 9 Uhr früh aber spricht und hört er 
wie jeder gesunde Mensch. Diese- Leiben bekam der Patient Ostern 
vorigen Jahres im Anschluß an einen epileptischen Anfall. Zuerst 
trat diese Taubstummheit des Abends um 8 Uhr ein, dann um 5 
Uhr nachmittags, später schon um 3 Uhr, um 1 Uhr und schließlich 
im Juni v. I .  schon um 9 Uhr morgens. Immer hörte aber dieser 
Zustand um 6 Uhr früh auf, so daß also der Kranke seit länger als 
einem Jahr vou 6 bis 9 Uhr morgens ein ganz gesunder Mensch mit 
seinen vollen fünf Sinnen ist, die anderen 21 Stunden deS Tage- 
weder sprechen noch Gesprochenes hören kann. D ie genaue Unter
suchung der Ohren und des KehlkopfeS durch den Specialisten D r. 
Baginsky hat allerdings an beiden Organen einige krankhafte Verän* 
derungen festgestellt, allein dieselben sind nicht so bedeutend, daß sie eine 
völlige Taubstummheit hervorrufen könnten und der Patient kann ja 
auch trotzdem von 6 bis 9 Uhr früh ganz normal sprechen und hören. 
Trotz dieses Zustandes hat die geistige Fassung-gabe deS Patienten 
keineswegs gelitten, er leitet sein großes Geschäft nach wie vor, legt 
selbst Hand mit an, macht Reisen, besitzt ein ausgezeichnetes Gedächt
niß und verständigt sich mit seiner Familie wie mit allen Personen, 
mit denen er in Berührung kommt, durch seine Schreibtafel. Die 
Ursache dieses seltsamen Leidens ist, wie Pros. Mendel betonte, nicht 
in der Hirnrinde, dem Sitze der Psyche, zu suchen, auch nickt in 
den als Sprach- und Gehörcentren geltenden Stellen deS GehirnS, 
sondern in einer Unterbrechung der Leitungsbahnen der beim Sprechen 
und Hören betheiligten Nerven. Daß diese Unterbrechung keine voll
ständige, sondern nur eine zeitweise ist, beweist der Umstand, daß 
der Patient drei Stunden lang sprechen und hören kann. Hierzu 
kommt aber noch ein anderer ganz ungewöhnlicher Zustand. Wenn 
man den Patienten an einer gewissen Stelle des rechten Handgelenke- 
drückt, verfällt er sofort in Krämpfe; drückt man dann auf 
eine bestimmte Stelle des rechten Oberarm s, so hören
die Krämpse sofort auf. Professor Mendel führte diese- 
Experiment zum Erstaunen aller Anwesenden zweimal auS. Eine E r
klärung dafür konnte er nicht geben, den ganzen Krankheitskomplex 
bezeichnete er als Hystero-Epilcpsie, die bei Frauen öfter, bei M än
nern aber nur selten betrachtet wird. Nur ein einziger Fall sei be
kannt , dec dem deS vorgestellten Kranken entspreche. Obwohl 
dieser Fall, gleich vielen Nervenleiden, so dunkel und unerklärlich ist, 
hofft Pros. Mendel doch, denselben zur Heilung bringen zu können. 
Er hielt sich sogar für verpflichtet, den Patienten j t̂zt schon der Me
dizinischen Gesellschaft vorzustellen, weil der Kranke möglicherweise in 
acht Tagen hergestellt sein könne und die seltsamen und ganz unge
wöhnlichen Symptome dann nicht mehr zeige, die gegenwärtig noch 
an ihm wahrzunehmen sind.

—  ( N i c k e l - Z w a n z i g e r . )  Die von vielen Provinzial- 
zeltungen und auch von unS nach der „D . Z ."  gebrachte Notiz, daß 
die neuen Nickelzwanzigpfennigstücke wieder eingezogen werden sollen, 
wird mehrfach als durchaus unbegründet bezeichnet.

—  ( D i e  B a h n h o f -  - R e s t a u r a t i o n  a u f  
B a h n h o f  L a u t e n b u r g ) ,  welche voraussichtlich im Sep
tember b. I .  eröffnet werden wird, soll verpachtet werden. Gebote 
sind bis 28. J u li an da- Königliche Eisenbahn-BetriebS-Amt zu 
Thorn einzureichen, wo auch die näheren Bedingungen einzusehen sind.

—  ( E r l e d i g t e  S  ch u l st e l l e n.) Abi. Liebenau, 
evangelisch (Meldungen an KreiSschulinspektor v. Homeyer zu Mewe.) 
Prechlau, zweite Stel le, evangelisch (Kreiöschulinspector Henkel in 
Prechlau). Tarnowke, 1 Stelle, evangel. (KreiSschulinspektor Benne- 
wltz zu Flatow). Groß Lubin, evangel. (KreiSschulinspektor Eugelien 
zu Neunburg). Stadtschule zu Löbau, katholisch (KreiSschulinspektor 
Streibel zu Löbau).

—  (A  u f t a u f.) Ein vielfach vorbestraftes, liederliche- Frauen
zimmer, welche- sich gestern Abend mit Soldaten beim Karoussel umher- 
trieb, wurde von einem Polizeisergeanten verfolgt, und schließlich in 
der Nähe deS Exerzierplätze- arretirt. Aus dem Wege zur Wache 
warf sich die Arrestantin in der Kulmerstraße plötzlich zur Erde nieder und 
erklärte unter Schtmpfreden dem Beamten, „sie gehe keinen Schritt weiter, 
möge sie nun 4 Wochen oder 4 Monate erhalten, arretiren lasse sie sich 
nicht mehr." Gleichzeitig fing die Dirne an so laut zu lärmen und 
schreien, daß sich im Augenblick ein großer Kreis von Neugierigen, 
darunter viele Bürger der Straße, ansammelte. Um die Lage deS 
Beamten noch kritischer zu machen, suchten die oben erwähnten S o l
daten die Arretirte zu befreien und benahmen sich trotz verschiedent
lich er Aufforderung, sich zu entfernen, wenig geziemend gegen den 
Beamten, der vergeblich die Bürger zur Unterstützung aufforderte. 
Der Umsichtigkeit und Entschlossenheit deS Polizeisergeanten gelang eS 
trotzdem, die sich Sträubende auf die Beine und in Polizelgewahrsam 
zu bringen. Von den intervenirendeu Soldaten ist der Führer namhaft 
gemacht und seiner militärischen Behörde bereit- gemeldet. Den bei 
diesem Auflauf anwesend gewesenen und somit betbeiligten Bürgern 
möchten Wir eS im Speziellen anS Herz legen, daß sie die Ehre und 
die Pflichten, die ihnen mit dem Worle „Bürger" obliegen, etwa- mehr 
zu wahren suchen; außer diesem Appell an die M o ra l wollen w ir nicht 
versäumen, den betheiligten Bürgern den S 360, 10 deS S t.-G .-B . 
in - Gedächtniß zu ,ufen, wonach mit Geldstrafe bis zu 150 M k. 
oder entsprechender Haft bestraft w ird : „wer bei Unglück-fällen oder 
grmeiner Gefahr oder Noth von der Polizeibehörde oder deren S te ll
vertreter zur Hülfe aufgefordert, keine Folge leistet, obgleich er der 
Aufforderung ohne erhebliche eigene Gefahr genügen konnte".

—  (P  o t i z e i b e r i ch t.) Verhaftet wurden 3 Personen, 
außerdem ein Flößer, welcher in dem Verdacht stand, Wäsche von der 
Bleiche stehlen zu wollen. —  Gefunden ist ein kleines, noch neues 
Portemonnaie auf dem Altstädt. M a rk t; selbige- kann vom Eigen
thümer auf dem Polizeisekretariat in Empfang genommen werden.

—  ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  Der Wafferstand ist seit vier 
Tagen unverändert auf 0,66 Meter.

—  (P  r e i S r ä t h s e l.) Richtige Auflösungen deS in N r. 1
unseres „Jllustrlrten SonntagsblatteS" pro I I I .  Quartal enthaltenen 
PceiSräthsels (Braunschweig) sandten e in : Max Oergel, Z . F.
Schweb-, Frau I .  Laufs, JulluS Hoppe, L. JeSke, E. BaranowSki, 
Augustin, Anastasia ZuchowSka, M aria  Herter, Ellse M üller, Frau 
Meißner, P. B ., Heidenreich, Frau Wilhelmine Reinicke, M . Looff, 
Clara Logan, H. E., Leipolz, sämmtlich in T ho rn ; Frau Aue, 
Frau Borowitz in Mocker, Geier-Ottloczyn, Müller-Bildschön, G . 
Farchmin, Jva Strohnschein, Uthke in GurSke, Anna Jlmer, M artha 
Sich in Gremboczyn, Priebe, A. Pfeiler, Lina Fischer in Argenau, 
Klosack in Dubielno, Frau Dky-Leibilsch, Karnath-Platschkowo, W. 
Günlher-Nudock, Frau Warttmann-Kostbar, Huhse-Roßgatten, Paula 
Strohschein-Guttau, Adelheid Poschadel-Poiko, Frau Hübscher-Siemon, 
Alice Knorr-Lekarth, A. von WalkowSka-Tobuika, Strecker-ZapluS- 
kowenz, Frau Lucie Hübe - Kgl. Roßgart, Elsbeth Doodt, Olga 
Saegert, Lina Keding und Bertha Jagdmann in GreifSwald. —  Bet 
der Verloosung fiel der ausgesetzte Preis, zwei Oeldruckgemälbe, 
(Pendants), Fräulein Anna Jlmer-Gremboczyn z u .

Mannigfaltiges.
( U e b e r  d a S  G e s c h l e c h t  d e r  v o n  M a n t e u f f e l . )  

I n  dem zweiten Bande der Schrift: „Pomerania oder Ursprunck,
Allheit und Geschichte der Völck und Lande Pommern, Caßuben, 
Wenden, Stettin, Rhügen von Thomas Kantzow, Geheimschretber, 
herausgegeben von Kosegarten", ist über daS Geschlecht der von M an
teuffel folgendes zu lesen: Von diesen Mandüweln ist eine gemeine
sagent, wo der doktor Pomer auch schreibt in seiner chronika, daß jre 
süreltern geheißen haben die Herren von der Oweren, and sein so boß- 
hafftig und martisch gewest, daß man gesagt auf pomerisch: jd synt 
man düwet, daS ist so viel a ls : daS feint nhur teuffel und keine 
menschen, darvon sollen sie den nhamen haben daß sie Mandüwel 
heißen, welcher nhame nhu vber daS gantze geschlecht gehet. Und her
nach ist darauß Michel Mandüwel sampt seinen brüdern vnd vettern 
gewest, daS erge rewbers gewest. Doch sry eS wie eS wolle, eS feint, 
on diese abartige lewte, sunst viele andere ehrliche menner und frawen 
in dem geschlecht gewest, die solche boßheit angern gedacht, viel weniger 
gethan heten, and bei ansern Zeiten weiß man von solcher boßheit von 
jenen nicht, sonder eS ist ein gar ehrlich geschlecht, daraus jtzlger 
bischoff von Camin EraSmuS Mandüwel ist, der durch seine ler vnd 
geschicklichkeit zu dem stände gekhomeu ist."

( A u S  d e m „ W o c h e n b l a t t  d e r  N e w - U o r k e r
S  t a a t S - Z  e t t u n g" v o m  7. M a i  1887.) „ES giebt wohl 
kaum einen gefährlicheren Beruf, aiS den der Bremser auf den ame
rikanischen Eisenbahnen. Statistiken, welche die „Rallroad Gazette" 
gesammelt hat, erweisen, daß allein beim Zusamme «koppeln der 
Waggons jähllich 400— 500 Menschen ihr Leben verlieren, während 
die Zahl derjenigen, die dabei mehr oder weniger gefährlich verletzt 
und verkrüppelt werden, mindestens zehnmal größer ist. I n  keinem 
europäischen Lande ereignen sich derartige Unfälle in gleicher, oder 
auch nur annähernd gleicher Häufigkeit. Selbstverständlich liegt die 
Schuld nicht an den hiesigen Angestellten. Dem amerikanischen 
Bremser sind sein Leben und seine gesunden Glledmassen sicherlich eben 
so lieb, wie seinem europäischen Beruf-genossen; er wird eben so 
wenig wie letztere sich muthwillig der Gefahr aussetzen, verstümmelt 
oder gelödtet zu werden. Die Schuld liegt an den hiesigen Bahn- 
gesellschaften, welche eS bisher versäumt haben, die nöthigen Vor
kehrungen zu treffen, um daS Koppeln der Waggon- in einer Weise 
bewerkstelligen zu können, welche dem Leben der Angestellten weniger 
gefährlich ist. Für die amerikanischen Bahngesellschaften scheint der 
Grundsatz maßgebend zu sein, daß nicht- billiger ist, als Menschen
leben. Sie wissen, daß für jeden Angestellten, der in ihren Diensten 
daS Leben verliert, zehn Andere bereit sind, an seine Stelle zu treten. 
Daher die unverantwortliche Nachlässigkeit aller, auch der einfachsten 
Schutzmaßregeln, sobald dieselben mit einigen Unkosten verbunden sind."

Fü r die Redaktion vercintwortliH  Paul D omdrowski iu Thorn ^

Karrdelsverichte.
Telegraphischer Berliner Börseu-Bericht. 

Berlin, den 16. J u li.
s>5 Ü7. 16 7 87

FondS: schwach.
Rufs. B a n k n o te n ................................... 179— 15 178— 90
Warschau 8 T a g e ................................... 178— 70 1 7 8 -5 0
Ruff. 5 "/<> Anleihe von 1877 . . . 97— 25 97— 30
Poln. Pfandbriefe 5 ° /< » ....................... 56— 60 56— 50
Poln. Liquidation-pfandbri-fe. . . . 51— 80 51— 60
Westpreuß. Pfandbriefe 3 '/ ,  " / » . . . 9 7 - 5 0 9 7 - 5 0
Posener Pfandbriefe 4 ° / „ ....................... 102 102
Oesterreichische Banknoten....................... 160— 80 160— 95

Weizen gelber: J u l i ................................... 166 186
Scptemb.-Oktbr.......................................... 159 159— 25
loko in N e w y o r k ................................... 831, 83— 25

Roggen: loko .................................................... 120 120
Ju li-A u g u s t............................................... 119— 25 119— 50
Septemb.-Oktbr.......................................... 122— 20 122— 75
Oktbr.-Novbr.............................................. 123— 50 124— 25

N üdvl: J u l i ......................................... 46 46
Septemb.- Oktbr......................................... 46 46

S p ir itu s : l o k o ............................................... 65— 80 65— 50
Juli-August ............................................... 65— 40 65— 20
August-Septemb........................  . . 66— 10 65— 70
Srpt.-Oktbr................................................ 67 66— 60
Diskont 3 pCt., LombardzinSsuß 3 's, pCt. resp. 4 pCt.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn 
Thorn. den 16. J u li 1887.

W e t t e r :  heiß
W e i z e n  geschäftslos keine Zufuhr 129 Pfd hell 183 M.
R o g g e n  sehr kleines Geschäft 122 Pfd 112 M  . 124/5 Pfd. 113 M . 
E r b s e n  Futterwaare 1 0 1 -1 0 4  M ,  Mittelwaare 106— 110 M .

D a n  z i g ,  15 Ju li. ( G e t r e i d e b ö r s e . )  W etter, heiß. W ind: 
Nordweft

Weizen Heute ist nur eine größere Partie inländischer hochbunt 129 30 - 
t pfd 181 M  vom Speicher an eine Mühle gehandelt worden. Termine J u li 

transit 149 50 M  bez. Juli-August transtt 145 50 M  « r . ,  145 M . G d . 
Sept-Oktober inlä'nd. 159 M . bez.. transit 140 50 M . B r .  140 M . Gd., 
Oktober-Novbr transit 140 50 M. B r . 140 M  Gd.. A p ril-M a i transit 146 
M . B r . 145 50 M  Gd. Requlirungspreis 147 Mark

Roggen loco ohne Handel. Termine Sept »Oktober tnländ. 110 M . B r., 
109 50 M . G d . transit 87 50 M . B r  87 M  « d , Oktober-November 140 50 

- M . B r .  140 M . Gd . A p ril-M a i inländisch 116 50 M . B r.. 116 M . Gd. 
Regulirungspreis inländisch 110 M .  unterpolnisch 86 M ,  transit 85 M . 

Gerste ist inländische kleine 109pfd 92 M ., polnische zum Transit große 
' 110psd 83 M . per Tonne gehandelt.

K ö n i g s b e r g ,  15 Ju li. S p i r i  t u S b e r i c h t .  (S p iritus  pro 
10 000 Liter pCt ohne Faß geschästSlos Ohne Zufuhr. Loco 64,00 M . G d , 
Regulirungspreis 65,50 M  ) Pro 10 000 Liter pCt ohne Faß Loko 
65,50 M Br. 64.00 M  G d . — M  bez, pro J u li 65.50 M . Br..
M  G d . — M  bez, pro August 6 5 ./5  M . B r ,  — M . Gd., — .—  
M  bez. pro September 66 50 M  B r.. — M. Gd., — M  bez, pro 
September-Oktober — M . B r., - M . G d , — M . bez

B e r l i n .  15 Ju li ( S t ä d t i s c h e r  Z e n t r a l .  V i e h h o s . )  
Amtlicher Bericht der Direktion. Am bentigen kleinen FreitagSmarkt standen 
zum Verkauf: 264 Rinder, 558 Schweine, 1074 Kälber, 1341 Hammel.
Rinder blieben fast ohne Umsatz; Schweine erzielten bet sehr flau. m Geschäfts
gänge kaum die Preise des vorigen Montag- . auch der Kälberhandel verlief 
gedrückt und fUrr. Große Kälber waren stark angeboten Der M arkt wurde 
n,cht geräumt. 1a 3 9 -4 7 .  2» 2 8 - 3 7  Pfg. pro Pfund Fieischgewicht. I n  
Hammelu kein Umsatz ____________________________________________

Meteorologische Beobachtungen.
Thorn den 16. Ju li.___________

S t. Barometer
Mlll

Therm.
oO.

Windrich
tung und 

Stärke

Be.
wölkg. Bemerkung

15. 2dp 755 9 -s-19.2 8 L - 10
SLp 754.4 -s- 1Ü.5 6 10

16. 7tur 753.5 - j-  17 .l 8V V 10

Wasserstand der Weichsel bei Thorn am 16. Juli 0,66 in.



B e k a n n t m a c h u n g .
Zur Verpachtung eines ca. 17 Meter 

langen und 3 Meter breiten, hinter 
dem Eiskeller des Herrn Brauereibesitzer 
K u t t n e r  (zwischen der alten Zwinger
mauer und dem Liebchen'schen Grund
stücke) belegenen Platzes als Lager- oder 
Arbeitsplatz von sofort auf 3 Zahre 
haben w ir einen Licitationstermin auf

D o n n e r s t a g ,  2 t .  J u l i  c r .
Vormittags 11 Uhr 

in unserm Bureau I (Rathaus 1 Treppe) 
anberaumt, wozu w ir Pachtlustige hier
mit einladen.

Die Pachtbedingungen liegen im ge
nannten Bureau zur Einsicht aus.

Thor» den 12. J u li 1887.
______ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Am 18.. IS. u. 23. d. Mts.

finden in dem Terrain südöstlich Fort V I 
Schießübungen mit scharfen Patro
nen statt. Das Terrain ist durch Flaggen 
abgesteckt. Vor dem Betreten desselben 
wird gewarnt.

8. Ponilnersches
Jnfan terie-Regiment Nr. 61.
Das zum Vermögen der hiesigen 

St. Zohannis - Pfarrkirche gehörige
G rundstüchA lts tad tThornB äcker 
strafte N r .  23V. soll auf 3 Zahre 
vom l.  Oktober d. Zs. ab verpachtet 
werden, wozu

D ie n s ta g  d e n  2 6 .  d . M .
10 Uhr Vormittags 

in der S t. Johannis - Pfarrwohnung 
LizitationStermin ansteht.

I n  dem bezeichneten Grundstücke 
wird seit 4 Jahren ein Kolonial- 
Waarengeschäft betrieben.

Bietungs- und Pachtbedingungen 
liegen in der Pfarrwohnung zur Ein
sicht aus.

Der Kirchenvorstand 
_____ zu St. Johann.______

Auktion.
Dienstag, 19. d. M , v. 10 Hlhr aS
werde ich im Hause Breitestraße 455 

ca. 60 große sehr feine Bilder, zum 
Theil Landschaften, Portraits und 
Heiligenbilder inbraunenHolzrahmen, 
ferner Möbel, Hausgeräth und an
dere Gegenstände 

versteigern.
H V IIir lt.« '!» « , Auktionator.

7 * » g l i -  L  M e l - ^

r s  ikelilmi r
^ von ^

Ik  I i ä i i » ,  «
^ h o r n ,  Tuchm acherstr. 155. j

Reparaturen gut und billig.

3 ,0  . 310
einpüeklt 8ein I,NK6r äer
N6U68t 6N Lr?.6UANi886 IN

Lvkukvssren
kür Uorrvo, vLmoo u. Lluckor.

Künstliche Zähne
werden naturgetreu, schmerzlos eingesetzt, 
Zahnschmerz sofort entfernt, angesteckte 
Zähne plombirt u. s. w. bei 

>t. Dentist.
Elisabcthstraße 6 

im Hause des Herrn NspdLll. 
Schmerzlose

Zahnoperntioneu,
LluMkichr Aä-n« «.

A > 0 X  l . 0 V « S N 8 0 N ,
. 300/7.

Regenschirme
in Baumwolle» Wolle u. Seide»

sowie die beliebten

Gloriaschirme
zu 3 M. 50 Pf.

in großer Auswahl vorräthig bei

Willis Kemdlvlll.
Mreitestraße 83.

Schützenhaus-Garten.
Sonntag den 17. Ju li cr.

Vocal- und Instrumental-Konzert
gegeben

v o m  M ä n n e r g e s a n g v e r e in  L i e d e r k r a r y
(Dirigent SvbVLrL)

u n d  d e r  K a p e l le  8 .  K o m m .  I n s t . - R e g t s  A r .  6 1
(Kapellmeister prlsÜvMLlw)

Anfang präcise 8 Ahr. — tzntree 50 H'f. pro Uerson.
Familienbillets s. 1 Mk. für 3 Personen sind zu haben in den 

Cigarrenhandlungen der Herren ?. V llSL^ookl und k . V o lv M L ll l l .___

Ich bin von meiner 
Reise zurückgekehrt.

Hhorn den 17. Juki 1887.
vr. VienlLolier.

Liudenblüthe
kaust jedes Quantum 

________  Droguenhandluug.

Kinderwagen,
mit und ohne Schaukelvorrichtung, 
empfiehlt zu äußerst billigen Preisen

U ,  i i « I « 1
Elisabethstr. 268.
300Ü «.

werden auf ein ländliches Grundstück 
auf sichere Hypothek zu 5°/, von sofort 
gesucht. Gest. Off, i. d. Ztg. erb.

IVVVV Mark
sind von sofort auf sichere Hypothek 
zu 5 '/. zu vergeben. Von wem? 
sagt die Exped. der „Thorner Presse".

Nenenküte
in großer Auswahl 

zu fabelhaft billigen Preisen
empfiehlt

eU ir  «  «» I  l l  > » I I L « ,
Elisabethstr. 268.

Suche für mein Putzgeschäft mehrere

g e ü b t e P u t z a r b e i t e n n n e n .
________ F IN tt» ii« » ,i» iiL l

2 Söhne ord. Eltern nehme von 
gleich als Lehrlinge an.

ratsoddLvd, Schlossermeister.
WW Ein kleiner schwarzer 

Hund ist gestern Abend ent
laufen. Wiedecbringer erhält 

Belohnung Strohband-Straße 16.

unnlx8iri. u. 
rein bekun-

äon von
v r .  0 .

a»s>»k.l
L i8 e iio 0 ',  

- L v i l i i i .
Direkt, von
äer v llß L r-
v v iv - l lx -
po rt- llv -

8vll80dLkt
in Laäon-

"VVion ; äurob äio borülimtsoton dorrte 
al8 b68t6s8tärlcunA8mitt6l kürkrLllds  
unä llivckor ompkoülsn. Durok äsn 
8olir billiban ?r«i8 als tLAliobos 
LtärkunKSmittol unä als Desssrtwoin 
/u Akbrauedon. Verkant?.» vrißiULl- 
?roiSöll bei:

7̂. pillllrovvski,
86llÖN806 >Vpl'.

WM- Rauchern
einer Qualitäts-Cigarre empfehle 
angelegentlichst: „Namenlos", „Eigida" 
und „Campeo", ä 100 St. Mk. 6,00, 
Stück 6 P f. „Dulzura", (Nr. 8) seit 
Jahren sehr beliebt, 100 S t. Mk. 4,75, 
Stück 5 Pf.
>L. V l « t i i i i i» »  »»«, Elisabethstr. 91.

M M ' s  kliS tS lilM t
Leibitsch.

Schöner Garten.
Gnte Speise»,
Biere vom Eis. 
Verschiedene Weine.

(guter Mosel).
Hochach t ungsvo l l

VLl«
Von einem jungen, an

ständigen Mann wird bei 
einer achtbaren Familie ein Logis 
gesucht. Offerten mit Preisangabe unter 
L  ä. in der Exped. d. Ztg. erbeten.

A ä h m a s c h in e n - H a n d L u n g  u n d  R e p a r a t u r - W e r k s t a t t
von

.1. «.'Ii,»rl»8. Thorn» Junkerstr. 248 1.
Billigste Preise, coul. Bedingung., vierteljährl., monatl. oder wöchentl. Abzahl. von 
M. 1,50. Für neue Maschinen 5jähr. Garant., für Reparat. 1 Jahr Garantie.

Alte Maschinen werden in Zahlung genommen.
Lager sämmtlicher Ersatztheile zu allen Systemen.

M '8 bMM AollKraKlI.
5 /o //X vüA 6 /) S M t/ /'S/Z-S

5/6 §//?// „//? t/o//§lä/re//Lk
a/56 -st/55s/-6/1 6̂/7 /.6/>/6/)̂ /'6A6/r/ 5/6 s/'M/s/r a//6 /),/?<.,

'B W » .  vor/ /Ässso.

«Lirroo
VtLä. —.85.

vtsä. LL. —.60.
I.i»coi.ki 8

vtLä. LL. —.55. Dtscl - kas-r L1. 1. -s
/oäer Krausn kann eine liVovkk lanZ ^etraZen ivoräea.

?Ldr11ckL§6r von 8 to S k r L § e L  in
I  l i n r »  bei P M e llL S l unä IllLX vraun

oder direkt vom
Versanät -  Desodäkt V I H  L  L H i I O I I ,  I.6ip/.>8 -  k la^vitr.

kerlinvr 8vlisu8pisi ense>i>̂ b
Im Äommertheatcr

Sonntag den 17. Ju li 1887 Abends d m,,
V o r l v t L t v s  kastsplbi

"  Epidemisch.
Schwank in 4 Akten von D r. v. Schweitzer.

Montag den 18. Ju li 1887 Abends
L b 8edteil8-Vor8tettaO

Die Neuvermählte«
Lustspiel in 2 Aufzügen von Björnstjerne Björnson- 

H i e r a u f :

UM" Die Schulreiterin ^
_________________ Lustspiel in 1 Akt von Emil B o h l . __ ^V lTkk!^

H a n d w e r k e r  

S o n n t a g  d e n
findet für die Mitgl-ed

DampfeclA
»ach E c h " > » . « L ,Schlüsselm-ge. >

«.wachs-.- ,

EinPserdest»UL.N-
in der Nähe der Brückenstraße, wird
sofort zu miethen gesucht. Offert, 
sind in der Expedition der „Thorner

, Möbel-, Spiegel- nnd ^  
polsterwaaren-KagerL

' i,i mit. lnlid. z.b.it

empfiehlt

in reichhaltiger Znrivahl, gute, lalide Arbeit ^  A ^
k i l t tK ib  W 'rk lM b  W

M  X -  L o k s » ,  »
»S Tapez i e r  und De c o r a t e u r ,  Schülerstraße,

Z M M Z M W W W K A W » M » K U > W « I« » D

L r e i t e s t r a ß e  4 4 6 ! 4 7
1 Treppe, vom 1. Oktober, event, auch 
früher, eine Wohnung, 2 Zimmer, 
Entree, Balkon und Zubehör, auch sind 
daselbst zwei mittlere Wohnungen und 
ein Geschästskeller vom I. Oktober zu 
vermiethen. Näheres Altstadt 289 im 
Laden.

E i n  g r o ß e r  L a d e n
Schuhm acherstraße N r .  346 /47

W M  zu vermiethen.
Zu erfragen bei den Herren Aäcker- 

meister Id .  U llp illSkl und Kaufmann
4 Aono2Lr8ki.

I n  meinein Neubau — Bachestraße 
50 —  ist noch eine
große herrschaftliche Wohnung
mit Wasserleitung, Badezimmer, auf 
Wunsch auch Pferdestall, vom 1. Ok
tober d. I .  ab zu vermiethen.

0 . SoppLrt.
Fdie in meinem Hause Bromb. Borst. 

128 v. Hrn. Hauptm. Lrunnor den.
W o h n u n g  mit G a r te »  u P se rde - 
sta ll zu 4  P fe rd e n  ist vom 1. Ok
tober cr. zu vermiethen.

»  L r U I I ^ i
F iL in e  große P a rt.-W o h n u n g »

geeignet zu Weinstuben, Bureaus 
und Wohnungen, ist vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Auskunft ertheilt Herr 

v . kloudor, Baderstrabe 56.
F jLine Wohn., bestehend aus 6 Zim., 

Pferdestall, Burschengelaß nebst 
Zubehör, ist von sogleich oder vom I. 
Oktober zu verm. Neust. Markt 257. 
Zu erfr. im Laden, Kaffeegeschäft, daselbst.

S cg le rs tra ß e  119

1 h e r r s c h a f t l ic h e  W o h n u n g
vom 1. Oktober zu vermiethen.

köde rt Ills^evsk i.
F L r r . -M o c k e r  N r .  532  ist eine 

Wohnung von 4 Zim. u. Zub., 
auch getheilt, v. I.Oktbr. cr. od. früher 
zu vermiethen. Näheres daselbst 1 Tr.
(Line Wohnung v. 6 Zimmern, Küche 
^  nebst Zub., Pferdestall u. Burschen
gelab, v. I. Oktober zu verm. Neustädt 
Markt 257. Zu ersr. i. d. Exped. d. Ztg.

A o h n i i i l g e i i  L »  7 '  L
und l Zim., Kab. u. Küche v. 1. Oktbr. 
z. verm. l-lnü llvr, Gerechtestr. 93j94.
h H A ro m b e rg e r V o rs ta d t 3 4 0 L  

habe ich 2 Mittelwohnungen zu 
vermiethen. 4oI1,8 Kll8sl'8 V v .
^N ^eus tad t 7 ll die I. u 2. Etage 

zu vermiethen.
klltkivddLvd, Schlossermeister.

ine Wohnung von 3 Zimm., Küche 
^  u. Zub. zum I. Oktbr. cr. zu verm. 

L i m i t l i ,  Gerstenstraße 78.
O  große und kleinere Wohnungen nebst 
-6 Zubehör vom I. Oktober billig zu 
verm. litvcktllo, Neu-Culmer-Vorstadt.
> mittl. u. 2 kl. Wohnungen sind zu
> verm. Bromberger Vorstadt I I .  L. 

Zu erfragen bei 0 . von Lod lvw kl.
FLiine herrschaftliche Wohnung sofort 

zu vermiethen.
8. A llM , Kulmerstr. 308.

Nkine Mittet- und Parterre-Wohnung 
^  v. sogl. zu verm. Bäckerstr. 225.
/L ine  kleine Wohnung zum I.O ktbr.

z. verm. S. Stack. Tuchmstr. 149. 
^LLine Familien - Woknuna ru verm

Somitag v«« ^

K o n i E L
Rachm. 2'/. ab

von 3'/,
Großes H e l l t

« .  S c h ü t z ^

W W  6 o N 6 6 ^  ^
vom gestimmten Tron>p^,»,z. ^

1. Pomm. Ulanen

Lrillant '
E . „ r - -  P-°

S» P ,

8s°88.IlIiIiU:'-5
ausgeführt von der S t»- ?! 

des 4. Poinm. ,lt,k. A ,

« „ . r M » ' - -  E
A u f

W t - s iW MEntree ^ ^ ,Ä tö k  
Kinder »»nd ^ 0  ,ave> ^
Zu zahlreichem

H Familienwvv'- M
1  tober zu vernuelh 
Altä.id Markt 2 9 4 /^ ^ s d .  0
Isiart.-Woh». v. 4 '

M S S S S «

/L ine  Woh. v. 3 Zim., 1l. Etage v. 
> ^ 1.Okt. z. ver. Coppernicusstr. 210.

......
verm. Ird.

T - g l i c h - r ^ - s

,887.

Ju li

August

September

Hierzu B e "A n . 
Unterhaltung^ ^

««"

Druck und B-rlaq von L D om b r ow L k i i n  Thorn.



Beilage zu Nr. 164 der „Thorner Presse"
Sonntag den 17. J u l i  1887.

»Aas macht mich nervSs!"
dk "^>t lass- -----------------  «Nachdruck verboten)

Kopsen „  unsere Wohnungen renoviren, das Hämmern 
ij^^chast ei« > unch vollständig nervös," erzählte in  einer 

°n^hnstuhE Frau und sank m it einer Duldermiene in

sie, Ausrufe der Theilnahme und des innigsten 
" >us ihre Leiden ließen sich hören. Dazwischen wurde 

«i» '»erde, welchem Geschmack die neue Einrichtung ge- 
° ^ u t  ^,un» wessen Händen die Ausführung der Arbeiten

Ei"* iich^/n?' ^ben  in die zusaminengesunkene Gestalt. S ie  
>vurb- " Augen und Wangen erhielten erneuten Glanz, 

i^sieii FluN > Bewegungen und dem Munde entströmten im 
°̂?>e . ^ie Namen von Architekten, M a le rn , Tapezierern

k»iv/ Seschniw. ^ ? io n ,  Früh-Renaissance, Speisezimmer, alt- 
d, ?  Möbel, persische Teppiche, Brokatstoffe, Damast,
« t^  iich a»« Bronce, M a jo lika  u. s. w ., daß nur Einge

kochten. ^ diesem Schwall eine Vorstellung zurechtzulegen

^  ^»Hörerinnen mußte es solche Bevorzugte geben;
"Es Dbv Bedauerns tra t Anerkennung, Bewunderung, 

hr^EMckm,', r ^ ie  auch wohl leise Anklänge des Neides heraus, 
V ^e ite »  "'?ite die demnächstige Besitzerin der geschilderten 

""n. ' Elber ein tiefer langgezogener Seufzer w ar die

7^ wüßten," flüsterte sie, wieder in ihre schmach
t e t e n  , ^iicksinkend, m it hinsterbender S tim m e, „wenn 

Ä it l- i !  Mühe und Anstrengung mich das kostet, S ie  
t a r n e n  .... ' " i t  „ : i r  haben. Ich  bin vollständig nervös, 
jj, , ^  ium  Abend habe ich Konferenzen m it den ver-
st,'"kchx dj» von einem Magazin fahre ich in das andere.

,^pser der Wohnung, meine Nerven sind to ta l 
>j, '-Eine w.Kursen einer gründlichen K u r."

Hh. ?  "ach dem Süden, meine Gnädigste," ließ sich 
N , "der L ^  ,^ernehmen, und es w ar zweifelhaft, ob er im  

bej rede, ,nan stimmte zu, man erzählte, wie man 
durch )."""^chen Gelegenheiten nervös gemacht habe, da 
>eiires die sonore S tim m e einer alten Dame, der

"G?Ervü« 5"ergutsbesitzers.
V».'»ai, sx,.?^d ist auch ein solch neumodisches W ort. Davon 
H ^rven,« nichts, in  meiner Zugend gab es überhaupt

^E^altung";^ ^ne augenblickliche S tille , der eine um so lautere 
sk,, de> d-„ 2te. Jeder bemühte sich das Lachen, und Lächeln, 
>>» ai,. "  w it vollster Ueberzeugung gesprochenen Worten 
ichsMch wir s " "  angewandelt hatte, in  schicklicher Weise durch 
ẑ i, Eher Cn„../Einem Nachbar zu verbergen, um zu geeigneter 
^ti?Ei»er J>, ^ie Zügel schießen zu lassen. Der Ausdruck: 

duzend gab es keine Nerven," ward zum geflügelten

Ä  U n / ! ? ^ .  der That dro llig  genug, muß voin ana- 
^  >vc>d»„ wrinischen Standpunkte aus als baarer Unsinn
'iki> u^che,, nnd dennoch steckt in diesem Unsinn nicht nur 

H indern  ein recht großes Stück W ahrheit. Z u r 
t d e r  und Nrgroßeltern gab es in dem Sinne wie 
^ »»! ?i»ne „  keine Nerven. W ir  werden an den Besitz 

.k»Di-»?? Drgane gewöhnlich erst dann erinnert, wenn 
c ^ r ^ o g e n ,  oder sich schmerzhaft füh lbar machen, 

'tz daß s. 'w her ganz leidlich gebildeten Leuten immerhin 
§  jahraus, jahrein das W ort „Nerven" weder

X  k bn si^ "ach von Andern gebrauchen hörten.
^  ^ Nerven früherer Generationen wirklich in
^  in in rä. Zustande befunden und ihren Znhabern 
?!l,y kj'itmE R g e m a c h t  haben? Ich  bin weit entfernt, 
Ä iijs . Aienn ,, hauptung ausstellen und gar vertheidigen zu 

E rfind """ schnellebende Zeit des Dampfes, der Elek- 
aa^ " " "8 ,  des gesteigerten Genusses, der gesteigerten 

1 ̂ »e?i " stech "ädere Anforderungen an das Nervensystem 
? Üke-I M ü t te r , ^  vergangene, ruhiger dahinfließender Epochen, 
Wt» », "8en und Nervenüberreizungen hat es von A lters 

Alahns,^ ^ ite rthum  und M itte la lte r lesen w ir  von Be- 
Epileptischen. D ie  Erscheinung der 

?  B e j^Ä llanten waren geistige Epideinien, an welchen 
r"Enhas,- u^nheit der Nerven ihren großen Antheil hatten, 

>1, »4e a u s .„ .^ k e n u n fu g  ist jedenfalls in nicht geringem 
EiiH " " "  von " .^ fü h re n . Später sprach man von Nerven- 

.N ^  "rvenkrankheiten; aber man nannte un cdat 
^Ealein-„,."v kripon. Zn  dein S inne wie heute hatte 

h 9?, vor Allem das W o rt „nervös" nicht,
it, tu» ,'3  ru .k. "^Häupten, hat m it den Nerven im Grunde 

b»i „Nerven" sehr oft nur ein anderer
" " l rech.-., und Gemüthszustände sind, die man sich 

^  dew ;n ^i"'uen zu nennen, so ist das in  viel höherem 
hkitt ""acht ^^druck der F a ll:  „D a s  macht mich nervös". 

>,? wn" Menschen, was macht besonders die Frauen
»». "" "  nernü«! Eine kreischende Thür, Hämmern

Es sind das Alles recht 
in  hohem Grade peinigend 

stört mich, das beeinträchtigt 
macht mich nervös."

scharr?  " " v v s ! '  Eine 
s und Rutschen.

X  ^  ßa,t ^ "a u sch ^  sie können
^  sqnt^ °̂8en: das
ö  ^  sick M n : „Das .............. . ....... .
i, l>>k 9 ^Ue, ß Stickerei einrichten lassen, setzt sich dabei 

^  u„b q,. ""an entweder nicht die Geschicklichkeit oder 
g r a u e r  besitzt, die A rbeit zu Ende zuführen; 

..nerv»! zugestehen mag, so entdeckt man, daß 
^«ti.? gegen ^  gemacht w ird " , woraus sich alsdann als 

, ^ - ? ib s t  ergiebt, sie zur Vollendung einer 
L?»  ^ude tz in ^  überweisen.
^  lnachen die M u tte r nicht mehr ungeduldig,
 ̂ e» - den ^  ..d>e tobenden Knaben, die sonst an die L u ft

^w 'U tffrn ! '"uu  ihren Lärm  nicht mehr ertragen konnte, 
>ie-> , , weil sie die M u tte r oder Tante „nervös"

" " i g g w e i i t  sich nicht mehr bei einer schleppenden, 
,n " "  ist » :^ui"ung, sondern man w ird  dadurch „nervös" 

« H o h ls t „verdrießlich m it G rund oder ohne Grund,

da stellt ein W o rt zur rechten Z e it

s«
* fehlen,'

sich e in", sagt Goethe; das W ort „nervös" scheint sich da ein
zustellen, wo man das Kind nicht gerne beim rechten Namen 
nennen mag. W er w ill gern eingestehen, daß er geistig zu träge 
ist, ein Buch zu lesen, das an das Nachdenken mehr als gewöhn
liche Ansprüche stellt? „ Ic h  läse es gern, oberes geht nicht, es 
macht mich nervös!" klingt viel besser.

„E in  Morgenspaziergang bald nach Sonnenaufgang durch 
tHaufrische Wiesen und Felder, wie gerne machte ich ihn, aber ich 
kann es nicht, ,es macht mich nervös!" —  „Zch kann nicht aus 
dem Bette kommen," wäre richtiger, aber es klingt nicht so gut.

„Zch muß den Umgang aufgeben, die F rau  macht mich nervös," 
in  W ahrheit verträgt man sich nicht, man ist neidisch aus ein
ander, eifersüchtig auf kleine Triumphe und so weiter. Es giebt 
gar keine unerfreuliche Regung hxs Herzens und Gemüthes, die 
sich nicht hinter „nervös" versteckte, und unter diesem Deckmantel 
vor dem eigenen Bewußtsein und vor Anderen die Berechtigung 
des Daseins behauptete. D ie Selbsttäuschung ist in diesem Falle 
weit größer als die beabsichtigte Täuschung der Nächsten.

Recht viele Frauen und Mädchen, die sich Verstimmung, 
Launen, Hang zum Müßiggänge, Heftigkeit, Reizbarkeit, G ro ll, Haß, 
Neid, Herrschsucht, B itterke it durchaus nicht hingehen lassen würden, 
gestatten sich gelegentlich alle diese hübschen Dinge unter der Form  
der Nervosität. Und darin liegt eben das Gefährliche des Mode
wortes, darin die ernste M ahnung bei seiner Anwendung vorsichti
ger zu Werke zu gehen.

Würden w ir  statt, „das macht mich nervös," sagen: „das 
ärgert mich," „das macht mich empfindlich," „das erweckt meinen 
Neid," „das bringt mich aus," so würden w ir  der Ursache dieser 
Erscheinungen tiefer auf den Grund und ernsthafter m it uns da
rüber in 's Gericht gehen. D a fü r, daß man „nervös gemacht" 
w ird , kann man ja  aber nicht, dafür ist man nicht verantwort
lich, das liegt in den bösen Nerven, die man zu schonen und zu 
hegen verpflichtet ist. D a nun bekanntlich auf die Nerven eine 
fortgesetzte E inbildung in der That den ungünstigen E influß  aus
übt, so kann es nicht fehlen, daß das Anwenden und Hätscheln 
des Lieblingsausdruckes zuletzt in  Wirklichkeit hervorbringt, was 
man bewußt oder unbewußt fin g irt h a t : „M a n  w ird  nervös 
gemacht."

W ir  sind jetzt schon dahin gekommen, daß Kinder und Dienst
boten „nervös gemacht" werden können, Lehrer und Herrschaften 
werden sich ernstlich in Acht nehmen müssen, diesen bedenklichen 
Zustand herbeizuführen. Wenn ich es m it anhören muß, wie der 
Ausdruck gemißbraucht w ird , wie er Schaden und V erw irrung 
anrichtet, so steigt m ir der Unmuth auf, ich gerathe in E ifer, 
möchte bessern und mahnen und rufe, so stark ist die Macht der 
Gewohnheit, in meinem Zorn zuletzt selbst aus: „das macht mich 
ganz nervös!" Z . H.

Mein Kroöestück.
Eine Geschichte aus Australien.

Von G. K o p a l.
-----------------------  Nachdruck verboten.

Zch w ar seit sechs Wochen in Melbourne und hatte trotz 
aller Bemühungen keine in ir  zusagende oder fü r mich geeignete 
S tellung finden können. D a  fiel mein Blick auf eine Ankündi
gung, lau t welcher der Polizeichef noch einige berittene Konstabler 
engagiren wollte. D er Bewerber mußte sein: K rä ftig , gewandt, 
gesund, ein guter Reiter, intelligent und noch manches Andere. 
Zch beschloß, ven Versuch zu wagen, meldete mich und wurde 
einer sehr genauen P rü fung  unterzogen. A ls  alter Kavallerist 
konnte ich einen sehr anständigen S prung über das Heckenthor 
fertig  bringen, welcher mehreren meiner M itbewerber nicht zusagte; 
auf G rund dessen wurde ich einstweilen auf Probe engagirt, m it 
der Aussicht auf feste Anstellung, fa lls  ich mich bewähren sollte.

Am nächsten Tage ward ich vor den Chef beordert. D er
selbe theilte m ir m it, daß er m ir eine Sendung anvertrauen wollte, 
welche eigentlich ein älterer Beamter hätte ausführen müssen, aber 
es seien gerade alle sonst geeigneten Persönlichkeiten anderweitig 
beschäftigt. D ie Sache verhielt sich folgendermaßen: E in  Packet 
von Negierungs-Papieren, von hoher Wichtigkeit, sei entwendet 
worden. D er jetzige Besitzer derselben werde Morgen zu Fuß 
einen Weg über Land machen und zweifellos die Papiere bei sich 
haben. An der und der Brücke werde ich ihn treffen, in ganz 
einsamer Gegend. D o rt sollte ich ihm die Papiere abnehmen, 
aber wohlgemerkt, verwundet oder gar getödtet dürfe der M ann 
unter keinen Umständen werden, auf meine Gefahr und V erantw ort
lichkeit! N u r List und Gewandtheit anzuwenden sei ich berechtigt.

D er Chef ließ durchblicken, daß die Lösung der Aufgabe 
meine sofortige, feste Anstellung bewirken werde. Ich  nahm m ir 
vo r, das Möglichste zu thun. —  D ie Kleidung des Betreffenden 
w ar m ir genau beschrieben worden.

Vierundzwanzig Stunden später befand ich mich in  der Nähe 
der Brücke und wartete geduldig. E in M ann kam die Sraße 
entlang, die Kleidung stimmte m it der m ir beschriebenen. Das 
In d iv id u u m  gefiel m ir garnicht. Es w ar ein sechs Fuß hoher, 
kräftig gebauter, muskulöser Kerl, in den Vierzigern, der ganz so 
aussah, als ob er mich ohne viel Federlesens packen und über 
das Brückengeländer werfen könne. Indessen was hals's, die 
Chance, eine feste S tellung zu erringen, w ar zu verlockend. Zch 
schlenderte gemächlich dem Wanderer entgegen, grüßte ihn und 
bat ihn um ein wenig Taback. Gerade auf der Brücke hatten w ir  
uns getroffen.

E r nickte gutm üthig: „H ie r Fremder ist mein Tabacksbeutel, 
nehmt Euch, so vie l Z h r wollt. Seid wohl noch nicht lange im 
Lande?"

S o  war das Gespräch angeknüpft und ich gab ausführlich 
Kunde von meinen Verhältnissen, bis meine Pseife gestopft war.

Dann händigte ich ihm den Tabacksbeutel wieder ein, und 
im selben Moment, als er ihn einsteckte, unterlief ich blitzschnell 
den Herkules, schlang meine Arme um sein Leib, stellte ihm Dank 
der auf dem Turnplätze in Deutschland erworbenen Gewandheit, 
ein Bein und riß  ihn zu Boden. D as alles ging natürlich sehr 
schnell, und ehe er sich von seiner Ueberraschung erholt hatte, lag 
er auf dem Rücken, meine Kniee waren auf seine Brust gestemmt 
und meine Hände umklammerten fest seine Kehle. Aus der Brust- 
tasche schob sich ein Packet Papiere.

Froh hierüber, ließ ich die eine Hand los und g riff nach 
den Papieren. Das bekam m ir schlecht. M ein Gegner schüttelte 
sich wie ein gereizter Löwe, als er den erstickenden Druck nicht 
mehr so arg fühlte. Seine linke Hand krallte sich um meine 
rechte Kniekehle und quetschte m ir fast die Kniescheibe aus ihrer 
Lage, so daß ich vor Schmerz meinen G r iff ausgab; m ir w ar 
säst, als sollte ich ohnmächtig werden.

Dadurch hatte sich im N u das B la tt gewendet. D er Feind 
kam wieder auf die Füße, packte mich und in wenigen Momenten 
des Ringens ward ich überwältigt, weil ich eines meiner Beine 
so gut wie garnicht brauchen konnte.

> M it  eisernem G r if f hielt mich der starke M ann an den Hand
gelenken und schleppte mich nach dem Brückengeländer: „A h a ",

i brü llte  er m it wuthblitzenden Augen, „Zch seid von der Polizei
> und w o llt mich abfassen! M i t  solchen Burschen macht man kurzen 
j Prozeß. Todte Leute erzählen keine Geschichten. Deine Laufbahn 
! ist beendet, mein Püppchen. Kom m !"

Und damit hob er mich empor, a ls  wäre ich eine Feder und 
! wollte mich über das Brückengeländer schleudern.

Indessen die Todesangst giebt ungeahnte K ra ft und Geistes- 
' gegenwart. Gerade zur rechten Ze it erinnerte ich mich eines alten 
! Kunstgriffes, den ich während meiner Schulzeit gelernt hatte. A ls  
« ich emporgehoben ward, stemmte ich den gesunden Fuß gegen das 
! Brückengeländer und w arf mich m it aller Wucht zurück, gab dann
> m it einem Ruck ein Bischen nach, senkte meinen Kopf und packte 
! glücklich m it beiden Händen den einen A rm  meines Gegners, den- 
! selben stark an die Seite drehend.

Der M ann stieß einen Schmerzensschrei aus und ließ mich 
' lo s ; schnell wie ein Gedanke, hatte ich ihn wieder gefaßt und 
! wollte den Kampf fortsetzen, aber er ächzte: „Schon gut, schon 
j gut, nehmt nur die Papiere und lest sie." Zch wollte im ersten 

Augenblick noch das Ringen fortsetzen, da ich eine List befürchtete, 
aber der M ann w arf sich als Zeichen, daß er sich in sein Loos 
ergebe, p la tt auf den Bauch und streckte die Glieder von sich.

, Jetzt bemächtigte ich mich des Packeis. Es enthielt fast nur 
unbeschriebene B lä tte r ; ein einziger Bogen trug  den Stempel des 
Polizeiamtes von Melbourne, unter demselben stand geschrieben: 
„S ie  werden die Probe bestanden haben; melden S ie  sich morgen 
srüh wieder bei m ir ."  D arunter der Namenszug des Polizeichefs, 

i M ein Gegner stand langsam auf, ein schmerzverzerrtes Ge
sicht zeigend: „N un , junger M ann, Euer Probestück habt Z h r

 ̂ ganz hübsch gemacht, aber mein A rm  ist ausgesetzt und ich werde 
' wohl acht Tage auf der Krankenliste stehen. Gehen w ir  jetzt zum 
i nächsten W irthshaus, dort steht mein Pferd, und nehmen w ir  
! einen Schluck auf gute Kameradschaft; auch muß ich kalte Um- 
! schlüge fü r mein Schultergelenk haben."

„Und ich fü r mein Knie," sagte ich, mich von meiner Ueber- 
! raschung erholend. —  Am  nächsten Tage erhielt ich mein An- 
i stellungs-Patent.

Aas Signal.
Aus dem Russischen des W s s e w o l o d  G a r s c h i n .
Ssemen hatte noch als Knabe erlernt, aus Weiden Pfeifen zu 

machen. E r trennte das Innere  des Weidenstockes aus, bohrte, 
wo nöthig, Löcher hinein, befestigte am Ende ein Mundstück und 
machte das Alles so kunstvoll, das man alles nur Erdenkliche auf 
der Pseife pfeifen konnte. Zn  seiner freien Ze it machte er nun, 
da er Bahnwärter geworden war, eine Menge solcher Pfeifen und 
sandte dieselben m it einem bekannten Schaffner zum Verkauf auf 
den M ark t, man zahlte ihm bis zu zwei Kopeken das Stück. 
Am dritten Tage nach der Revision überließ er es seiner F rau , 
den sechs U hr-Zug zu empfangen, selbst aber nahm er ein Mes
ser und ging in den W ald, um Stöcke zu schneiden. —  S o  ging 
es bis zum Ende seines Reviers. D a  machte die Bahn einen 
scharfen W in k e l; er stieg den Eisenbahndamm hinab,! der Bahn 
entfernt w ar ein Morast und dicht daneben wuchsen prächtige 
Weidenbüsche, die zu seinen Pfeifen das richtige M a te ria l gaben. 
E r schnitt sich ein großes Bündel Stöcke zurecht und ging heim
w ärts. S o  wanderte er im Wäldchen. D ie Sonne stand tief 
am Horizont. Todtenstille herrschte rings umher, man hörte nur 
das Zwitschern der Vögel und unter den Füßen das trockene Reisig 
knistern. Ssemen ging so ein Stück Weges w e ite r; bald w ar er 
an der B a h n ; plötzlich schien es ihm, als ob noch ein Geräusch 
hörbar se i; ganz als schlüge Eisen an Eisen. Ssemen schritt 
eiliger fürbaß. „W as bedeutet denn das w o h l?" dachte Ssemen. 
S o  tra t er aus dem Waldsaume —  vor ihm erhob sich der 
Eisenbahndamm. Plötzlich sieht er oben auf dem Damm einen 
M ann kauern, der m it etwas e ifrig  beschäftigt w a r ; Ssemen 
stieg hinauf, g ing leise an ihn heran, und dachte, daß der M ann 
Schrauben stehlen wolle. A ls  er hinsah, hatte der M ann sich er
hoben, in den Händen trug  er ein Stemmeisen —  er schob das
selbe unter die Schiene —  ein Ruck und die Schiene fuh r zur 
Seite. Ssemen wurde es schwarz vo r den Augen, er wollte 
schreien —  und konnte n ich t! E r erkannte Wassili, lie f zu ihm 
hinauf, der aber stürzte m it Stemmeisen und Schraubenschlüssel 
kopfüber den Damm hinab.

„W assili Stepanowitsch, Väterchen, mein Täubchen, kehre zu
rück, gieb her das Stemmeisen, legen w ir  die Schiene an den 
Platz, kein Mensch soll es wissen! Kehre um, rette Deine Seele 
vor dem Verderben!" Wassili jedoch kehrte nicht um, sondern 
ging in's Gehölz! Ssemen stand vor der verschobenen Schiene, 
seine Stöcke waren ihm entfa llen! E in  Zug mußte sehr bald 
passiren —  kein Waarenzug —  ein Personenzug! W om it ihn 
anhalten? er hatte ja nichts bei sich ! Keine Fahne! D ie  Schiene 
auf den Platz zu legen, ist unmöglich, m it bloßen Händen schlägt 
man die Schrauben nicht ein. E r muß suchen, sein W ärterhäus
chen zu erreichen, um etwas zur Hand zu haben. O  Herr, h i l f !, 
Ssemen läu ft auf sein Häuschen zu ; er athmet schwer, trotzdem' 
läu ft er weiter, er füh lt, bald —  bald versagen ihm die Kräfte. 
E r muß fallen. S o  lä u ft er aus dem Gehölz heraus, —  bis 

, zum Häuschen sind sicher wohl noch hundert K lafter, mehr können 
! wohl nicht mehr nachgeblieben sein! D a  —  da —  hört er den 

P fif f  der F a b rik ! Es ist sechs U hr ! Zwei M inuten nach sechs 
U hr muß der Zug passiren! Herr, erbarme Dich der unschuldi
gen S eelen! fleht er. Ssemen sieht im  Geiste die Lokomotive 
m it dem linken Rade die verschobene Schiene erfassen, sie zuckt, 
legt sich zur Seite, reißt die Schwellen heraus, zersplittert sich in



kleine Stücke, biegt das Eisen, —  er sieht den Zug den 100 Fuß 
hohen D am m  hinabstürzen —  . . . D ie Waggons dritter Klasse 
sind gepsropt voll —  Kinder —  kleine K inde r! .  . . D ie 
Armen sitzen jetzt noch ganz harmlos und ahnen nichts. O , Herr, 
zeige D u  m ir das Nichtige! betet er. Nein —  nein, zuin W ärte r
häuschen und zurück zur Unglücksstätte zu laufen, —  dazu ist 
keine Zeit mehr übrig . . . .

Ssemen lief nicht mehr weiter zum Häuschen, sondern kehrte 
um und rannte keuchend zurück. S o  stürzte er weiter und weiter, 
er weiß es selbst nicht, was nun kommen w ird. S o  läu ft er bis 
zur verschobenen Schiene, sieht sein Bündel Stöcke liegen, bückt 
sich, ergreift einen Stock, weiß garnicht warum und läu ft weiter. 
Es scheint ihm , däß der Zug schon herankommt. I n  der Ferne 
hört er einen P fiff , er hört die Schienen leise und regelmäßig 
zittern. W eiter zu laufen hat er nicht mehr die K ra ft, ungefähr 
hundert K lafter von der Unglücksstätte bleibt er stehen, plötzlich 
ist es ihm, als gehe ihm ein Licht auf. E r nim m t seine Mütze 
vom Kopf, ein baumwollenes Tuch aus derselben heraus, zieht 
sein Messer aus dem Stieselschaft —  und schlägt das Zeichen des 
Kreuzes.

»Herr, segne m ich!"
D a rau f schlug er sich m it dem Messer in die linke H a n d ! 

D as B lu t spritzte nur so heraus, ergoß sich in einem heißen 
Strom e, er tauchte das Tuch in 's  B lu t hinein, zog es etwas zu- 
recht, glättete es, band es, so gut es ging, an den Stock und zog 
seine rothe Fahne in die Höhe!

S o  stand er m it der Fahne winkend, der Zug war schon 
sichtbar.

D er Lokomotivführer w ird mich nicht sehen, ganz nahe heran
kommen und auf hundert K la fter den schweren Zug nicht an
halten können!

Und das B lu t floß und floß, Ssemen drückte die Wunde an 
die Seite, w il l sie zusammendrücken, doch er kann das B lu t nicht 
stillen; wie es scheint, hat er sich eine gar tiefe Wunde in die 
Hand geschlagen. Es schwindelt ihm, es flim m ert vor seinen 
Augen. D a rau f w ird es ganz finster vor denselben. Zn  den 
Ohren tönt Glockengeläute. E r sieht weder den Zug — noch 
hört er das Getöse; und nur einen Gedanken hat er im Kopf — 
ich stehe nicht lange mehr so : ich muß fallen. . . . D ie Fahne 
werde ich sinken lassen. . . . Der Zug geht über mich weg. . . 
Herr, Herr . .  . h ilf . . . sende Ablösung!" . . .

Und es w ird  schwärzer und schwärzer vor seinen Augen und 
leer in seiner Seele, die Fahne entsinkt seiner Hand ! Doch die 
blutige Fahne siel nicht zur Erde. Jemandes Hand ergriff sie —  
und hielt sie hoch, hoch über dem Kopfe, dem heranbrausenden 
Zuge entgegen. Der Zugführer sah das Zeichen, schloß den
Regulator und gab Contredampf. D er Zug blieb stehen.

» *

Aus den Waggons sprangen die Passagiere heraus, drängten 
sich massenweise zusammen. S ie  sahen einen besinnungslosen 
M ann blutüberströmt vor sich liegen, neben ihm —  einen andern 
m it einem Stock in der Hand, an dem ein blutiger Lappen hing.

Aur Wiederveteöung ßrLrunkerrer.
Bei den häufigen Unglücksfällen, welche durch Ertrinken 

herbeigeführt werden, namentlich in der sommerlichen Badezeit, ' 
dürfte eine Belehrung über die Wiederbelebungsversuche, die bei ' 
Ertrunkenen anzustellen sind, wohl am Platze sein.

Leider geschieht es nur zu häufig, daß die Verunglückte», 
um ein Herausfließen des verschluckten Wassers zu bewerkstelligen, 
aus den Kopf gestellt werden. D ies ist ein gefährliches, durch-  ̂
aus falsches Verfahren. Es fließt nämlich dabei auch der etwa ! 
vorhandene feste In h a lt  des Magens m it aus, welcher bei dem - 
ganz schlaffen Zustande des Kehlkopfes in die Luftröhre gerathen ! 
und den sicheren Erstickungstod veranlassen kann. Das hat die  ̂
Erfahrung gelehrt. Allerdings muß zuerst das eingedrungene 
Wasser wieder entfernt werden. Dies läßt sich aber am Besten 
dadurch erreichen, daß nian sich setzt und den Scheintodten m it 
dem Bauch nach unten quer über die Knie legt, so daß der 
Brustkasten nach unten Herabhängt. Wenn man nun die S tirn  
des Leblosen in die flache Hand nimmt und damit den Kopf 
sanft ein wenig zurückbeugt, so kann das eingedrungene Wasser  ̂
abfließen. Leichter ist das Verfahren noch, wenn man den ent
kleideten Oberkörper auf eine aus Kleidern u. s. w. gebildete 
Rolle so auflegt, daß die Rolle unter der Magengegend liegt und 
das Gesicht des Scheintodten nach unten gerichtet ist. Den Ab
fluß des Wassers aus Magen und Lungen kann man nun noch 
durch einen Druck auf den Rücken befördern. §

S te llt sich nach Entfernung des Wassers aus dem Körper 
die Herzthätigkeit und die Athmung nicht von selber ein, so muß 
zu einer künstlichen Anregung derselben geschritten werden. Z u

der Anstalt werden 80 Schweizerkühe gehalten und j,, Wl"
lich gut gefüttert. Dieselben lieferten, bevor die M  ( 
keit gesetzte Ventila tion eingerichtet war, im > ->»d
Stück durchschnittlich 3700 I  M ilch, 1878 evc..,- . „  P»-. 
3716 1. Nach Anlage der V entila tion  betrug die g e " ^ ;  p

im
ebensov^^ H tE

diesem Zwecke w ird  der Verunglückte auf den Rücken gelegt.
Eine Person kniet am Kopfende des Ertrunkenen und führt eine 
Rückwärtsbewegung der Arme aus, so daß die Ellbogen bis an 
den Kopf kommen. Das bewirkt eine Ausweitung sdes B rust
kastens und derselbe fü llt  sich m it L u ft. Um die eingeströmt«
L u ft wieder zu entfernen, biegt man die Arme wieder sanft und , ,   ̂ ___^
langsam zurück, so daß die Hände an die Achsel zu liegen komnien j L ite r pro Stück. D ie bessere Ventila tion hat also E  
und Ober- und Unterarme an jeder Seite zusammenfallen. Diese ! Futter den M ilchertrag pro J a h r und Stück un> ^ srb

im  Jahre 1880 4050 Liter, 188 l  4152 Liter und

mechanische Athmnngserzeugung muß oft eine Viertelstunde und Dieser Geldnutzen allein^sollte dringend au ffo rdkk^^ 
nnrt, lönm-i- sm-MpspKl mp,-r»>n -k»> sick tipr 6-i-sn» --i-u L u ft in den S tällen zu sorgen, abgesehen davon, dnp

Krankheitskeime der so zahlreichen ansteckenden Se""- ^  qA",,
noch länger fortgesetzt werden, ehe sich der E rfo lg  zeigt. Unter
stützt kann die künstliche Ausathmung dadurch werden, daß eine 
zweite Person beim Zurückbiegen der Arme m it den flachen 
Händen zu gleicher Zeit leise die Rippen unterhalb des Brust- 
korbes z u s a m m e n d r ü c k t . __________________________

M annigfaltiges
( U n w e i t  der  G r e n z e  I t a l i e n s ) ,  wo die rauschenden 

Wogen der Adria  das von Reben und Feigen umkränzte Ufer 
bespülen, liegt einige Meilen landeinwärts ein kleines weltver
gessenes D o rf, welches aus wenigen halbverfallenen Häusern be
steht und dessen S to lz  und einzige Zierde ein großes, weißes, 
altes Herrenhaus, inm itten eines herrlichen baumreichen Parkes 
gebettet, ist. Eine kleine Kapelle m it schlankem, venetianischen 
Campanile befindet sich nicht "weit vom Schloß. Durch die bunt 
bemalten Glasscheiben der Äirchenfenster w irst die Sonne hier 
und da farbige Lichter auf den A lta r, vor welchem ein ehrwür
diger Geistlicher eine Todtenmesse celebrirt; ein metallener S a rg  
steht vor demselben, m it verwelkten B lä ttern  bedeckt. Kein Leid
tragender ist zu sehen; kein lebendes Wesen, außer dem Priester, 
athmet in dieser Oede . . . Nachdem die kirchliche Handlung vo l
lendet, begiebt sich k .  Znnocenz durch eine Thür, welche die Ka
pelle von seiner Wohnung trennt, in seine stille Klause. F ür heute 
ist sein Tagewerk vollbracht, den» sein Am t besteht nur darin, 
Seelenmessen fü r den Todten zu lesen und dessen Ruhestätte zu 
behüten. Jahre sind gekommen und vergangen, Menschen wurden 
geboren, lebten, litten und sind gestorben, das schwarze Gelock

L u ft in den S tällen zu sorgen, abgesehen d a v o n ^ v a p ^ ,,^ ^

fuhr reiner Lu ft unschädlig gemacht werden, daß 
L u ft lebenden Thiere kräftiger und deshalb 
gegen Krankheiten aller A rt find, endlich daß die 
in solchen S tällen fre i von üblem Geruch und om ^  
andere ist. . r i s s ig

( M a n  k a n n  n i c h t  w i s s en  w e n  » r a n ,  
amüsanter Weise weiß die ,W . A llg . Z tg ." von 
zu erzählen, die über's Z ie l schoß und doch traf. -ss 
spielt in zwei einander gegenüberliegenden Villen >
Wien. D ie F ront jeder dieser V illen ist m it ^  
schmückt. Aus dem Balkon rechts sitzt eine junge s 
sie ist W ittw e. I h r  Auge scheint emsig auf der 
ruhen; aber ein aufmerksamer Beobachter könnte ^  
daß die Dame nicht selten einen verstohlenen ^
Balkon links wirst. D o rt steht ein junger M a n ". ist ^ , F  
Kopf, blasser Teint, blitzendes Auge. Besagter M«' >> ^
—  gerade geht sein vierjähriges Töchterchen mit /  he» . 
nante über die Straße. Das reizende Kind erb"" ^  W 
und w ir f t ihm zärtlich ein Kußhändchen zu; i " "  h j» gj 
erwidert der junge M ann auf dem Balkon den ^
Weise. Nun kommt die Verwickelung. Am
erhielt das Balkon V is -u -v is  der jungen Dame " 
post einen B r ie f:  .M e in  H err! S ie  haben mir
lichten Tage eine Kußhand über die Straße

...... , ......... , .......................... . o ......., . . . .  >-,______  -  eine anständige F rau und muß m ir fü r ^  gfl'i"!!
des Priesters ist weiß geworden, er aber steht noch an derselben i gleichen Vertraulichkeiten strenge verbitten.
Stelle, treu die einmal übernommene Pflicht erfüllend. W ie ein Achtung . . . "  Der M an  vom Balkon links M iiB 'k ,< i>>'
abgeschiedener Geist lebt er an diesem vergessenen O rt, sein —  lacht, aber er würdigt das Schreiben keiner
frommer S in n  läßt sich genügen an dem engen Kreise, der ihm ! vierundzwanzig Stunden überbringt i h m A '
geworden, und voll Grauen und Entsetzen, aber dennoch m it er- ! B il le t :  „Euer Wohlgeboren! Ich  hatte nicht sn
barmungsvoller M ilde , denkt er den Versuchungen, der wilden wehe zu thun oder S ie  zu beleidigen. Aber b>t , .̂ «>l
Leidenschaften, denen der, dessen sterbliche Ueberreste er hier zu > rc. rc." ^Wieder keine Antw ort. ^Tngs darauf ^  ^  M
bewachen hat, erlegen ist . . . Fürst Alonzo war ein schöner ele
ganter Kavalier am H of der spanischen Jsabella und wurde, noch 
sehr jung, durch Familienverhältnisse bestimmt, einer kaum er
blühten jungen Anverwandten die Hand zum ehelichen Bunde zu 
reichen. D as Leben des Paares war anfänglich zufrieden und 
glücklich, bis der Fürst seine schöne Landsmännin Eugenia von

! chen: „Geehrter H err! Meine Schreiberei scheid i>̂
zu haben. Aber ich zürne Ihnen  wirklich nur g A  - i '  .?>: 
S ie könnten sich persönlich leicht Verzeihung erw"-,.,,, "  
denn A rth u r hin und ihm ward in der That vM

gmllucy, vis oer ^u rn  teine zcyone rmnosmannin Eugema von > wirklich moralische, denn die Balkonbekannten
, M ontijo , die spätere Kaiserin der Franzosen, sah und in mahn- ! demnächst heirathen. Und die zweite M o ra l he! . ,,,i>o ' ^

sinniger Leidenschaft zu ih r entbrannte. E r vernachlässigte von i zu sparsam m it deinen Kußhänden, man kann ja >
' nun an seine arme junge Frau und setzte alle Hebel in Bewegung, ! man m it solch einer Kußhand tr if ft .

um eine Scheidung zu ermöglichen. Ehe aber seine Bemühungen j (E  t n e D  a m e a u f v c r M  e n s u r.)
I m it deni gewünschten Erfolge gekrönt waren, überraschte Napoleon i berichtet über ein Du-ll zwischen einem Herrn a» ^  H? 
 ̂ I I I .  die W e lt durch seine Vermählung m it der schönen S pan ie rin , ! einer Dame. Der Herr verbreitete aus Groll, w> 1"

deren Liebreiz alle W elt bezauberte. Alonzo eilte nach P a ris ,  ̂anträge von der Dame abgewiesen worden waren, ^  ,!e
' wurde aber, man sagt, sehr kühl in den Tuilerien empfangen. " "  "
 ̂ Wochen, Monate lang irrte  er zweck- und ziellos in der große»

S ta d t umher, sein w irre r Blick, sein unstätes Wesen, das aus ......... ........... . .««.«. ^  s,
einem Extrem in das andere überging, machte seine Umgebung wollen. Sie sandte dem Herrn eine HkrauSforveru - ^

 ̂ besorgt; man beobachtete ihn fortwährend, aber doch nicht genügend, îrselbe an und in der Umgegend von Warschau «a ,
! denn eines Morgens suchte man ihn vergens in seinem Zim m er
- —  er war verschwunden. I m  B o is de Boulogne fand man seine
! Leiche m it dem Revolver in der krampfhaft geschlossenen Hand.

D ie Gemahlin des Fürsten ließ den Todten, der so viel Leid über

rüchle über dieselbe. Von verschiedener Seite wurvM ^  
crblelungen gemacht, mit dem Bcrläumdcr abzurech»" 
selben aber nicht an, indem sie versicherte, sich selbst »l'

Parteien gegenüber. Beide verfehlten daS Ziel. 
langte einen zweiten Gang, doch wurde die 
durch Einspruch der Sekundanten verhindert, 
liche Abbitte.

( E i n  g e l ö s t e s  P r o b l e m . )  E in Mann

S °rts -e A
DerW . W

sie gebracht und den sie doch unsagbar geliebt, nach dem ih r gehörigen ' ( E i n  g e l ö s t e s  P r o b  lem .) E in 2 " " " "  ,eze^,lc ^ 
einsamen Schloß an der italienischen Grenze bringen und bestimmte, ! dem Marineminister der Vereinigten Staaten o o ^
' '  ' "  " '  '  ^  das Problem der Luftschifffahrt gelöst habe unv >m,

ein großes Luftschiff zu bauen, m it welchem er a> Ack 
eine F ahrt nach dem Nordpol anzutreten gedenke. F
glaubt, daß die H in- und Herreise, einschließlich 
oder 2 Wochen fü r wissenschaftliche Beobachtunge' < io 
länger als einen M onat dauern w ird. Das Lu ft!^  . 
200 Personen Platz haben sollen, w ird  nach 
durchschnittlich 70 Meilen in der Stunde zurücklege ^  § 
Hundstage beginnen zu wirken.

(V  e r  f r ü h t e E r in a h n u n g). Nachttv" v ^  
d a ! Singe» sie doch nicht so l a u t ! Müssen ^
Straße aufwecken, wenn S ie  nach Hause gehen.

daß der Verblichene an heiliger S tä tte , vor dem A lta r in der 
kleinen Kapelle aufgebahrt bleiben solle, einen Geistlichen, der 
tägliche Seelenmessen lesen müsse, als Hüter in nächster Nähe. 
D ie schwer geprüfte F rau ist bald nach dem erschütternden Ereig- 
niß gestorben, aber ih r Testament bestimmt, das Alles „ fü r  ewige 
Zeiten" so bleibe, wie sie es angeordnet hat. Kirche, Schloß und 
Park vermachte sie dem Sohne der Kaiserin Eugenie, dem Prinzen 
Louis Napoleon, durch dessen Tod diese selbst die Erbin der letzten 
Ruhestätte des Mannes geworden, der in wahnsinniger Verblendung 
ihretwegen in den Tod gegangen ist. S o  erzählt die „W  .A llg. Z tg ."

<E i n f l uß r e i n e r  L u f t  auf  den M i l che r t r a g). 
Welchen bedeutenden Einfluß gesunde L u ft auf die Milchergiebig
keit der Kühe hat, ist durch eine Statistik der Milchkuranstalt zu 
Frankfurt a. M . nachgewiesen. I m  mustermäßig gebauten S ta lle

Ich gehe ja noch garnicht nach Hause!
Füi die Redaktion »kräiäwortkich: Paül Dom^"

M it  Genehmigung des Herrn Ober- 
Präsidenten der Provinz Westpreußni.

I.Sportlottene zuThorn.
Ziehung am 15. Lugust er. ä toar 1 M. 
D ie Gewinne bestehen in gediegenen u. 
werthvollen Gegenständen des S ports  
und der Jagd. D er General-Debit ist 
dem Kaufmann Herrn Ernst Wittenberg 
in  Thorn übertragen, an welchen man 
sich betreffs Erlangung von Loosen zu 

wenden hat.
Das Komitee deS Thorn. RcitervereinS. 

Lrahmer, v. kiudolphi, Weinschknck, 
Landrath. M a jo r. Rittergutsbes.

i.008U S 1 1kl.
(nach außerhalb I,L V  M . )  

zu der am 15. August stattfindenden 
Ziehung der ersten

Sport - Lotterie
zu Thorn

sind bei m ir zu haben.

L. lloMoEIlioni
K a th a r in e n s t r a s ie  2 0 4 .

Ls.tds.rlllvllüti'Lsso 204 I l l O r U  Latdru'lnollstl'Lsso 204
6MpÜ6LIt 816d

m knIeNiWg von viMMileii sllei tlet.
RoicdlmltiA au8»68tat>tst mit äsn moäsirmtsn Lrrsussnmssn äsr LsüriltAissssrsi unä im Lssitre 

nsusr Ililksmasobinsn ist äis Luolräruoksrsi in äsn 8tanä Assstxt ulls ibr übertra^susn vruoic- 
urbsitsn — von äsn siukaelistsn bis rm äsn Arösstsn unä Loinxiieirtsstsn — sauber unä Fssobmask- 
voll ausrukübrsn; pruktisebs lüinriobtunAsn unä sin umkunArsiokss kLplorlLLvr sssstattsn äis

blUlßStv prsisstsllun^.
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Druck und Verlag von L. D o m b r o w s k i  in Thorn.


